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XIX. Jahrgang. 


Reichstagsnachwahlen. 
In Wanzleben hatten vorgeſtern die National- 
liberalen einen alten Beſitzſtand der Gocial- 
demokratie gegenüber zu behaupten und fürihren 
Candidaten, den Guts- und Fabrikbefier Schmidt, 
von vornherein die Unterſtützung der freiſinnigen g 
Vereinigung erhalten. Die Conſervativen hatten 
dagegen einen Gegencandidaten aufgeſtellt. Nach 
den Erfahrungen der letzten Wahlen war ein 
anderes Ergebniß als eine Stichwahl mit der 
Socialdemokratie, ſobald ſich auch nur eine 
bürgerliche Partei nutzlos abſplitterte, von 
vornherein nicht zu erwarten. dem u er 
das ſetzt vorliegende Ergebnif; des erſten Wahl- 
ganges. die conſervative Sondercandidatur 
erzielte etwa 3700 Stimmen; die Stichwahl har 
zwiſchen dem natlonalliberalen und dem ſocial- 
demohratijhen Candidaten zu entſcheiden. Bei 
dem erdrückenden Uebergewicht der bürgerlichen 
Parteien in dieſem Wahlkreiſe iſt die conjer- 
vative Gtimmenabfplitterung diesmal noch ohne 
nachtheilige Folgen geweſen. Und zwar darum 
— und das macht das Ergebniß der erſten Wahl 
in Wanzleben beſonders bemerkenswerth — 
weil die Gocialdemokratie auch in dieſem Wahl- 
kreiſe wieder einmal einen Rückgang um mehr 
als 500 Stimmen gegen das Jahr 1898 aufzu- 
weiſen hat. Und dies, obwohl in dieſem Wahl- 
kreiſe die Arbeiterſchaft erheblich zugenommen hat. 
Don den anderen Reichstags Stichwahlen iſt 
die erſte im Wahlkreiſe Rinteln - Hofgeismar 
am Dienstag fällig. Gegenüber ftehen ſich der 
conſervative Gutsbeſitzer Cippoldes und der Anti- 
femit Dr. Vogel. Erſterer hat 2600, letzterer 
2300 Stimmen erhalten. Kaum 30 Proc. der 
Wahlberechtigten haben ihre Stimmen abge- 
geben. demgemäß ift der Ausgang der Wahl 
völlig ungewiß. der auffallende Rückgang der 
ſocialdemokratiſchen Stimmen. der ſich in 
Rinteln-Hofgeismar hat beobachten laſſen, und 
der faft einem Zuſammenbruch ähnelnde Rück ⸗ 
gang des Antiſemitismus läßt darauf ſchließen, 
daß die Wählerſchaft jenes Wahlkreiſes ſich von 


14. Oktober beſagt: Das Land iſt ruhig, die Leute 
ſind freundlich geſinnt. Die chineſiſchen regulären 
Truppen ziehen ſich zurück. Es find reichlich 
Lebensmittel vorhanden. die Ortsbehörden 
ſcheinen alle Anſtrengungen zu machen, um die 
Boxer niederzuwerfen. General Campbell, der 
von Tientſin aus mit der Expedition Gaſelees 
gegen Paotingfu cooperirte, meldet in einer 
Depeſche vom 13. Oktober: „Ich kam mit den 
Truppen in Tinlin an. Alles iſt wohl. Das 
Land ift ruhig. Die Truppen find im beſten 
Geſundheitszuſtand. Vorräthe ſtehen zur Ver- 
fügung.“ 

Er meldet weiter vom 14. Okt.: Ich erreichte 
Wangkiaku (45 Kilom. ſüdweſtlich von Tientſin). 
Der erſte Theil des Marſches war ſchwierig wegen 
heftiger Regenfälle. Die Leute ſind freundlich und 
liefern reichlich Vorräthe. Dom 15. d.: Nach 
einem Eilmarſche von 22 Meilen erreichte ich die 
befeſtigte Stadt Menanhſien, nahm unterwegs 
20 berittene Boxer gefangen und erbeutete eine 
große Menge Mauleſel und Pferde. Die Truppen 
marſchirten ausgezeichnet. Der Geſundheitszuſtand 
iſt vortrefflich. Lebensmittel find reichlich vor 
handen. Am 16. d.: Ich erreichte Schangſchiawo. 
Alles wohl. 2000 Mann chineſiſcher Cavallerie 
zogen ſich ſüdwärts zurück, als wir heranrückten, 
ohne Widerſtand zu leiſten. 

General Campbell entwaffnete und ließ in 
Menan die gefangenen Chineſen frei. Er zwang 
die Einwohner, die Truppen mit Nahrungs- 
mitteln zu verſorgen. Ebenſo wurde auf der 
ganzen Marſchlinie verfahten. Es wird beab- 
ſichtigt, auf dem Rückmarſche ſo viel Dörfer als 
möglich genau zu durchſuchen und zu beſtrafen. 
In Menan kam der Ortsvorſteher zu Campbell, 
welcher ihn aufforderte, ihn zum Yamen zu 
führen. Der Ortsvorſteher bat voller Furcht den 
General, ſein und ſeiner Familie Leben zu ſchonen. 
Berſchiedene Documente wurden beſchlagnahmt. 
Nirgend wurde Widerſtand geleiſtet. Die fran- 
zöſiſche und die deutſche Colonne ſtanden am 
16. Oktober in Patſchou, 20 Meilen nördlich 


ſeines Bedauerns über die gegen die Vertrags- 
mächte begangenen Frevel liefern: dadurch werde 
er einen unbeſtreitbaren Anſpruch auf Rückſicht 
ſeitens der fremden Regierungen begründen. 


Der chineſiſche Hof. 

London, 20. Okt. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm des „Standard“ aus Schanghai iſt dort 
die Nachricht eingelaufen, daß der haiferlihe Hof 
am Tunkwan⸗-Paſſe angekommen ſei. Man 
glaubt, daß er am Freitag in Singanfu eintreffen 
werde, welches noch 80 Meilen weiter nach 


Weſten liegt. 
Voperthätigkeit. 


Die Boxer in der Umgegend von Tungtſchou 
entwickeln lebhafte Thätigkeit. an mehreren 
Plätzen ſind Aufrufe an die Bevölkerung ange- 
ſchlagen, die Waffen gegen die Fremden zu er- 
greifen. darin wird zugleich behauptet, Li-Hung- 
Tſchang ſei nach dem Norden zu dem beſonderen 
Zwecke gekommen, den Widerſtand gegen die 
Europäer zu organiſiren, unter ſeiner Führung 
ſei der Erfolg geſichert. Dieſe Behauptung hat 
offenbar nur den Zweck, die Uneniſchloſſenen 
unter den Borern zu veranlaſſen, von neuem für 
eine hoffnungsloſe Sache einzutreten, und ſie 
kann nicht begründet ſein. Die Boxer haben 
vor mehreren Tagen einige Häuſer 12 Meilen 
von Tungtſchou niedergebrannt. Den Fremden 
freundliche Chineſen behaupten, eine Anzahl ver- 
zweifelter Subjecte ſei nach Peking zurückgekehrt 
in der Hoffnung, im Dienfte der Fremden Ver- 
wendung zu finden, und mit der Abſicht, 
Räubereien und Brandſtiftungen zu begehen, wo 
immer fie günftige Gelegenheit dazu finden. 

London, 20. Okt. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet: Eine Anzahl Boxer, welche durch den 
Vormarſch der verbündeten Truppen von Pao 
tingfu nach Süden vertrieben war, ſuchte in der 
Provinz Schantung eine Zuflucht zu nehmen. Ihr 
Erſcheinen verurſachte hier neue Aufitände und 
chriſtenfeindliche Erhebungen. der Gouverneur 
trifft kräftige Maßnahmen zur Unterdrückung der 


Der chineſiſche Krieg. 
Eine Fluth von Noten ergießt ſich über den 
dip omatiſchen Tiſch; jetzt iſt auch die ſapaniſche 
{ Regierung mit einem Bor chlag hervorgetreten. 
Derſelbe geht dahin, zur Erleichterung und Be⸗ 
ſchleunigung der Verhandlungen wegen Bei- 
legung der Wirren in China die Vertretungen 
der Mächte in Peking zu ermächtigen, collectiv 
in Berhandlungen mit den chineſiſchen Bevoll- 
mächtigten einzutreten. dieſe Anregung ſoll 
wegen ihrer politiſchen Vortheile beifällige Auf- 
na me gefunden haben. 

sach Li-Hung⸗Tſchang und Prinz Tſching haben 
eine gemeinſame Note dem Pekinger diplo- 
matifchen Corps überreicht, in welcher es heißt, 
es ſei Zeit, die Friedensverhandlungen zu be- 
ginnen. Diejenigen Perſönlichkeiten, welche Mit- 
ſchuldige der Boxer felen, würden nach den 
chineſiſchen Geſetzen abgeurtheilt und beſtraft 
werden. Li-Hung⸗Tſchang und Tſching erk ären 
ſich in ihrer Eigenſchaft als Bevollmächtigte bereit, 
über den Frieden zu verhandein und im 
Princip eine Entſchädigung für die Zerſtörung 
der Geſandtſchaften zuzugeſtehen. Die Höhe des 

Schadens ſolle durch Delegirte ermittelt werden. 
Die europälſchen Mächte könnten neue Handels- 
vortheile erhalten oder man könnte die alten 
Derträge abändern. Aber die Wünſche gingen 
auseinander und jede Macht müſſe die ihrigen 
genau formuliren. Schließlich verlangen Li-Hung- 
Tſchang und Tſching ſofortige Einſtellung der 
Feindſeligkeiten und eine Zuſammenkunft im 
Tſungli-Jamen für den 21. Oktober. 

Darauf hatte bisher nur der franzöſiſche Ge- 
ſandte Pichon geantwortet. Er ſtellte feſt, daß 
China zugeſtehe, das Völkerrecht verletzt zu haben 
und daß es die Verantwortlichkeiten, die es auf 

ſich geladen habe, der gerichtlichen Aburtheilung 
zuweiſe. Pichon verlangt daher eine exemplariſche 

Beſtrafung der Hauytſchuldigen Tuan, Tſchuang, 
Rangji und Zungfufiang und erklärt, fo lange 
deren Köpfe nicht gefallen feien, könnien die 
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Feindſeligkeiten nicht eingeſtellt werden. Unruhen. aotingfu. 
nt dem Drahtwege wird ferner heute ge- a Parade in Peking. 5 u deutfhe Hilfscomite für Oſtaſien 5 — 5 e e een SrBer ar 
Bafhin: ie am Morgen der Ankunft des Feldmarſchalls bittet um weitere Ueberweiſung von Spenden 2 
ve e die a Grafen Walderſee in Peking beſichtigte diefer 5 bei den ſchweren ae der Armer in ueber die Suggeſtion bei Zeugen = 
lungen in Peking morgen beginnen möchten. alle Truppen, ausgenommen die durch ander-] China, der Krankheitsfälle in Folge des Klimas, | veröffentlicht der Geheime Medizinalrath Profefjot 5 
3 Eine Antwort auf die chineſiſchen Vorschläge hat weiligen dient behinderten, in den Straßen der] der anſtrengenden Märiche, bedeutende Mittel | A. Lulenburg in ber neueſten Nummer = 
NS das Staa nent e * Stadt. Die Truppen begleiteten ſodann den Feld- erforderlich werden. der Oberpräſident der „Nation“ einen Artikel, welcher ein unmittel- 2 
Es heißt erung die chineſiſchen 1 5 Das Provin? Poſen, v. Bitter, hat für das dortige | bares politiih-criminaliftiiches Intereſſe hat, ER 
0 Ganze bot ein glänzendes Gchaufpiel. I Provinzial-Comite wiederum 5000 Mk. über- legt dar, daß die m... langem feftge- 
pi 


en Borausfeungen, 


Die Lage in den aufſtands gebieten. wieſen. Der Oberpräſident der Rheinprovinz, ftellt habe, wie unter gew 


20 N FI 


Naſſe, hat für das Rheiniſche Kilfscomité bis bei großer Erregung ganzer Bevölkerungsſchichten, 


rung mit, daß die Echtheit des chineſiſchen Edictes | die Rebellen in Yuitihau am Oſtfluß haben ein; 
über die Beſtrafung der Würdenträger in Peking | Manifeſt berbſsentücch, in Ben e och ießt 210.000 Mh. eingeſandt. Die deutſchen Poft- | Zeugen fih finden, die gutgläubig ausfagen, 7 
in Frage geftellt werde. Mac Kinlen erhielt | geben, ihr polſtiſches Ziel ſei die Beſeitigung der ämter haben weit über 105000 Mk. gejammelt. | was ſich nie zugetragen hat. die Keren. 3 
einen Brief des Kaiſers von China; in feiner | Unterdrückung. Es heißt, daß Kangjuwei Un- Das Frankfurter Kilfscomite hat ebenfalls be. prozeſſe find ein Beiſpiel hierfür aus vergangenen 2 
Antwort auf dieſen drückt der Präsident die | ruhen angefliftet habe. Das Land unmittelbar deutende Summen eingezahlt. das Kilfscomite] Jahrhunderten; aber daſſelbe ereignet ſich auch Be 
Hoffnung auf den Beginn der Verhandlungen | an der nördlichen Grenze ift ruhig. hat dem Central-Comite der deutſchen Bereine | heute unter verwandten Vorausſetzungen. Solche = 
aus, ſobald die beleidigten Regierungen davon] unweit Huitſchau, wo die Aufrührer ihr Haupt- vom Rothen Kreuz weitere 200 000 Mk. über⸗J Borausſetzungen hält Prof. Eulenburg in Konktz 5 
überzeugt ſeien, daß der Kaiſer im Stande fei, quartier haben, haben fie eine ftarke Stellung wieſen, jo daß daſſelbe bereits 400 000 Mk. er- | für vorliegend, wo die Erregung und die Ber- > 
— ee mit der gebührenden] eingenommen. Ihre Anführer, die offenbar An- halten hat. | 2 m ſo Be ee Profeſſor er: 
renge zu beſtrafen. hänger Kangjuweis find, haben einen Aufruf er, Ar enburg bemerf : 2 
Deutſch engliſche Vereinbarung über China. 100 5 benen & RL Ya gelesen 5 5 oliti E Tages au. neuerdings fo manche, bei dem Gpeifiger ihen 5 
Berlin, 20. Okt. am 16. Oktober ift in condon | für dieſen Zuſtand ſeien durchaus die Mandarinen Danzig, 20. Oktober. J Meineidsprozeſſe abgegebene Zeugenausſagen und 5 
zwiſchen dem deutſchen Botfchafter Hatzfeldt und | verantwortlich. Eine Abtheilung Aufſtändiſcher Zum Befinden der Kaiſerin Friedrich. überhaupt der eigenthümliche Gang dieſer probe = 
dem N N e Salisbury ift nordwärts in der Richtung auf Canton ge Cronberg, 20. Okt. das Kaiſerpaar ſtattete a eier 2 3 2 
durch Notenaustauſch die folgende Vereinbarung | gangen, An der beitifhen Grenze ift alles ruhig. | geſtern der Aaiferin Friedrich einen "4 ſtündigen m 81555 sah a * dr n Id Schluß 5 


Admiral Los Streitmacht ſtieß auf Rebellen, 
von denen etwa 100 getödtet wurden; die Rebellen 
zogen ſich nördlich vom Oſt-Sluß zurück. Wie aus 
Canton berichtet wird, macht der Aufſtand am 
Oſt⸗Sluſſe große Fortſchritte; er iſt weit verbreitet 
und erinnert an den Taiping⸗-Kufſtand. Die 
Miſſionen bleiben unbeläſtigt. 


„Der luſtige Krieg.“ 


Ein ruſſiſcher Generalſtabsbericht meldet: Der 
Commandeur des 2. fibirifhen Armeecorps, 
Generalleutnant Baron Kaulbars, 1 ser 
aus Kirin an den Kriegsminiſter: Ich traf am 


getroffen worden: Die deutſche Regierung und 
die königlich großbritanniſche, von dem Wunſche 
geleitet, ihre Intereſſen in China und ihre Rechte 
aus beſtehenden Verträgen aufrecht zu erhalten, 
find übereingekommen, für ihre beiderfeitige 
Politik in China nachſtehende Grundſätze zu be- 
obachten: 

1. Es entſpricht einem gemeinſamen und dauernden 
internationalen Intereſſe, daß die an den Zlüſſen und 
an der Küſte Chinas gelegenen Häfen dem Kandel und 
eder ſonſtigen erlaubten wirthſchaftlichen Thätigkeit 
ür die Angehörigen aller Nationen ohne Unter- 
ſchied frei und offen bleiben und die beiden Re⸗ 
gierungen ſind mit einander einverſtanden, dies ihrer- 


Beſuch ab. Auch Prinz Adalbert durfte auf einen 
Augenblick feine Großmutter ſehen. 

Die „Frankf. Zig.“ meldet, das Befinden der 
Kaiſerin Friedrich iſt unverändert. Die Hoff- 
nungen auf eine längere Erhaltung der Kaiſerin 
gründen ſich in erſter Linie auf den Umſtand, 
daß die Natur der Kranken urſprünglich außer- 
ordentlich kräftig und durch das ganze Leben hin; 
durch ſyſtematiſch geſtählt iſt. Noch vor ſieben bis 
acht Jahren war von einer Erkrankung oder 
auch nur Schwächung eines der edleren Organe 
keine Rede. Perſonen, die die Kaiſerin noch vor 
14 Tagen, alſo unmittelbar vor Ausbruch der jetzigen 


erwiderung auf das Plaidoner des Dertheidigers 
dem von ihm als ſchuldig betrachteten Angeklagten 
(Speiſiger) gewiſſermaßen als mildernden Umſtand 
zubilligen, „daß die im allgemeinen verbreitete 
Behauptung, die Behörden führten die Unter ⸗ 
ſuchung in der Konitzer Sache im jüdiſchen Sinne, 
den Angeklagten beeinflußt haben könnte“. Es 
dürfte vielleicht kaum zu weit gegangen ſein, wenn Pr 
wir noch manche andere in deem Prozeſſe abge- a 
gebene Zeugenausſagen aus dem gleichen Geſichts- 5 
unkte betrachten. Jedenfalls erſcheint bei einer in » 
olcher Weiſe kritiſch zugeſpitzten Sachlage die Br 
äußerſte Vorſic“! und ſorgfältigſte kritiſche Ab; 


a a ee RT r Pall kn i es geſehen haben, N daß fie damals | wägung aller chon abgegebenen und noch abzu⸗ 4 
N BEN Die haifertidh beutfche Regierung und die königlich] Bei einem Feftmahl brachte letjterer einen Trink- pt ene ee dn ga gebenden Jeugenausfagen, beingenb geboten — E 
8 anniſche wollen ihrerfeits die gegenwärtige ſpruch auf den Kaiſer von Rußland aus. Der | Natur der Kaiſerin, die früher gegen Schlaf- ben Ti gong e e 3 


erwichlung nicht benuhen, um für ſich irgend 
welche territoriale Vortheile auf PR Gebiet 
den DEE werden ihre Politik darauf richten, 
vermindert 15 er chineſiſchen Reiches un⸗ 
3. Sollte eine andere Macht die chineſiſchen Com 
plicationen benutzen ER 5050 ie Form. 
ſolche territorialen Vortheile 5 erlangen, ſo behalten f diti 
beide Contrahenten fi vor, über etwaige Schritte zur Die Expedition nach Paotingfu. 
1 59 10 derten 8 Ein China ſich vorher Aus einem Artikel der „Nordd. Allg. 319”, 
un = es 115 e 1 Be II der die militäriſchen Verhältniſſe des Vormarſches 
4. Die beide! 5 a 1 0 werden dieſe Ueberein⸗ auf Paotingfu zujammenfaßt geht hervor daß 
kunft den übrigen betheillgten Mächten, insbeſondere | die Heutſchen bei der Rehinger und Tientſiner 


Zrankreich, Italien, Japan, Deſterreich-Ungarn, Ruf- : 
dund En den Vereinigten Staaten von Aae a 15 Colonne die Avantgarde bilden. Ob das fran- 


theilen und dieſelben einladen, den darin niedergelegten] zöſiſche Bataillon, das iſolirt über Tultutſchönn 
Grundſätzen beizutreten. 5 8200 ne eg e 100 die 0 Ir 
| en dem chineſiſche geſchloſſenen franzöſiſchen Prieſter zu befreien, 
d hende ae Ba ge am Vormarſch auf Paotingfu Theil nehmen wird, 
j ift unbekannt. Die Pekinger und die Tientſiner 
Der Kaiſer von Japan antwortete am 10. d. | Colonnen haben ſcheinbar Borerihmärme vor 

Ats. auf ein Schreiben des Kaiſers von China, 


i fih; bei Paotingfu ſollen auch ſtärkere re uläre 
in welchem dieſer ihn dringend erfuchte, ſeinen 1 I in 5 


Truppen in größerer Jahl ſtehen. Am 20. oder 
Einfluß zur Wiederherſtellung des Friedens und | 21. Oktober mü ten die Kämpfe vor Paotingfu 
der Bewahrung des bisherigen Zuſtandes in Dft- | beginnen, falls der Gegner dort Stand hält, 
afien geltend zu machen. Der Kaiſer von Japan 


8 Q reſp. falls er ausweicht, das Marſchziel erreicht 
jagt in der Antwort, wenn Aaifer Kuangſü die | werden. Abgeſehen von dem Eindruck, welchen 
iederherſtellung des Friedens wirklich wünſche. 


die Beſetzung Paotingfus, als eines Hauptfammel- 
fo werde er alle reactionären Beamten aus ihrer 0 a 


un er Boxer, durch die Verbündeten machen 
Stellung entfernen, an ihrer Statt liberale Staats-] dürfte, wird durch dieſe Operation eine gründ- 
2 ernennen und eine neue Regierung ein- | liche Säuberung des urchzogenen Landſtrichs 
richten. Zerner ſpricht der Mikado den Wunſch und damit die Sicherung der Etappenſtraße 
aus, der Kaiſer möge, ſtatt nach Schenſi zu gehen, | Tahu- Peking bewirkt. 
fort nach Peking zurückkehren, die Stimmung 


London, 19. Okt. (el.) Eine Depeſche des 
8 Dolhes beruhigen und unzweideutige Beweiſe J engliſchen Generals Gaſelee aus Tſchoiſcho vom 


ee ee Truppen iſt gut. we 
Auch der framzöſiſche General Voyron iſt in 
peking eingetroffen und hat die Fahnen der 
franzöſiſchen Truppen in den kaiferlichen Palaſt 
bringen laſſen. General Bonron wird bis auf 
weiteres in Peking verbleiben. 


loſigneit narkotiſche Mittel gebrauchte, iſt ſchon 
ſeit jener Zeit gegen die Einwirkung der 
Narkotiha widerſtandsfähiger. Eine Steigerung 
der Doſen iſt aber natürlich über eine beſtimmte 
Grenze hinaus nicht möglich, ſollten nicht üble 
olgen eintreten. 

Es dürfte übrigens nicht unintereſſant ſein zu 
erfahren, daß die Kaiſerin Friedrich einen nicht 
unbeträchtlichen Schatz von mediziniſchem Wiſſen 
beſitzt und namentlich auf dem Gebiete der Arebs- 
und Nierenkrankheiten über Kenntniſſe verfügt, 
wie fie mancher approbirte Mediziner kaum 
beſitzt. Sie iſt deshalb auch ſehr wohl in der Lage, 
die Maßnahmen der Aerzte auf ihre Zweckmäßig⸗ 
keit hin zu prüfen, ein Umftand, der der Behand- 
lung der Krankheit recht förderlich ſein kann, 
der andererſeits aber auch manchmal den 
Aerzten die Ausübung ihrer Pflicht einigermaßen 
ſchwer gemacht hat, weil die Kaiſerin gegen ärzi- 
liche Vorſchriften, die ihr nicht angemeſſen er⸗ 
ſchienen, auf Grund ihrer Sachkenntniß auch ein- 
mal opponirte. 

Zum Kanzlerwechſel. Br 

Berlin, 20, Okt. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm des „Berl. Tagebl.“ aus München trifft 
Zürft Hohenlohe am 8. November dort ein, um 
ſich vom Prinz-Regenten zu verabſchleden. 

die Ernennung des Grafen Bülow iſt mit 
dem Einverſtändniß der deutſchen Bundes- 
fürſten erfolgt, mit denen der Kalſer perſönlich 
correſpondirte. . 


Nährboden für die Züchtung ſolcher „retroactiven 
Hallucinationen“ entwickelt hat und noch fort 
entwickelt. die „Conſuln“ — oder in dieſem 
Falle die Prätoren! — mögen zusehen, daß dabei 
das öffentliche Wohl keinen Schaden erleide und 
mögen zu dieſem Zwecke auch den Beiſtand, den 
ihnen die fortſchreitende wiſſenſchaftliche Durch- 
dringung dieſes Grenzgebietes pſychologiſcher und 
ärztlicher Forſchung vielleicht leiſten kann, nicht 
von der Hand weiſen!“ 


Milan und alexander. a 
In unterrichteten Kreiſen Belgrads will man u 
wiſſen, daß eine Annäherung zwiſchen dem König Er: 
Alerander und dem Exkönig Milan im Zuge ſei. 
Als Anzeichen hierfür wird die Ernennung des 
früheren Perſonal-Adjutanten Milans, Oberſt⸗ 
leutnants Lukitſch, zum Commandanten des 
7. Infanterie-Regiments „König Alexander“ be⸗ 
trachtet. Oberstleutnant Lukitich war es, der bel 
dem gegen den Exkönig Milan von Knezewitſch x 
unternommenen Anſchlage den Exkönig deckte Be 
indem er die für jenen beſtimmte Kugel auf 8 
ng. Seitdem beſtanden zwiſchen Milan und 4 
dem Oberſtleutnant innige Freundſchaftsbande. 5 
Die erwähnte Ernennung wird nun als eine 3 
Milan erwieſene Freundlichkeit aufgefaßt. Man EN. 
glaubt, daß fie um fo weniger ohne Eindruck auf 
Milan bleiben werde, als dieſer klug genug iſt. ; 
die Nutzloſigkeit des Ankämpfens gegen voll- 
zogene Thatſachen, wie es die Heirath des Königs 
iſt, einzuſehen und ſich nicht in Gegenſatz zu dee 
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n 


während 


Bevölkerung zu ſetzen, deren Zuneigung ſich die 
Königin Draga raſch erworben hat. Von einer 
Rückkehr Milans nach Serbien iſt natürlich nicht 
die Rede. Daß der Friede im königlichen Haufe 
wieder hergeſtellt werde, wird allſeitig gewünſcht, 
und König Alexander wollte mit der Auszeich- 
nung des feinem Vater jo naheſtehenden Oberſt- 
leutnants Lukitſch augenſcheinlich feine Bereit. 
willigkeit. den erſten Schritt zu thun, beweiſen. 


Der ſüdafrikaniſche Guerillakrieg. 

Auch heute wieder wird von einzelnen kleinen 
Scharmützeln berichtet. Ein amtliches Telegramm 
beſagt, daß Lord Methuen und Oberſt Douglas 
in Zeeruſt eingetroffen ſind, nachdem ſie mit den 
Boerenführern Delaren und Lemmer ein mehr- 
tägiges Gefecht gehabt hatten. 

Einer Abtheilung Boeren gelang es, in der 
Nacht zum 16. d. Mis. in Jagersfontein einzu⸗ 
dringen. Am nächſten Morgen entſpann ſich ein 
Kampf, bei welchem die Berlufte der Engländer 
neun Todte und zwei tödtlich Verwundete be⸗ 
trugen. die Boeren verloren ihren Comman- 
danten und zwanzig Todte. General Kelln-Rennn 
ſandte Truppen aus, welche vorgeftern in Jagers⸗ 
fontein eintreffen ſollten. a 

Die portugieſiſchen Eiſenbahnbehörden in Co- 
renzo-Marquez erhielten Anweiſung, ſämmtliches 
inländiſche rollende Material der britiſchen Militär- 
Eiſenbahnverwaltung, ſoweit dieſe es wünſcht, zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Okt. Reichskanzler Graf Bülow 
iſt aus Homburg hier eingetroffen. 


— Die Errichtung eines Kaiſer Friedrich- 
Denkmals iſt in Potsdam in Ausſicht genommen. 


” [Graf Bülow als Offizier] Zu der Be- 
ſchreibung des Lebenslaufes des neuen Reichs- 
kanzlers Grafen Bülow ſei noch nachgetragen, 
daß Kerr v. Bülow eine Zeit lang activer Offizier 
war. Er trat bei Beginn des Krieges gegen 
Jrankreich, als er bereits im 6. Semeſter Jura 
ſtudirte, beim Königs-Huſaren-Regt. Nr. 7 in 
Bonn auf Beförderung ein und wurde zu Anfang 
1871 in Frankreich Oſſizier. Er blieb dann nach 
Beendigung des Feldjugs einige Monate beim 
Regiment und ließ ſich demnächſt zur Neſerve 
verſetzen, um feine Studien zu beenden. Er ge- 
hört noch jetzt der Reſerve des Königs-Hufaren⸗ 
Regiments als Rittmeifter an. 


” [Borlefungen über Eiſenbahnrecht.] Im 
Winterhalbjahr 1900/1901 werden an der Berliner 
Univerjität Vorleſungen über preußiſches Eifen- 
bahnrecht und über die Verwaltung der preußi- 
ſchen 8 abgehalten werden. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Eifen- 
bahndirectionen eee die Beamten ihrer 
Bezirke, welche in der Lage find, an den Vor- 
leſungen Theil zu nehmen, hiervon in Kenntniß 
zu ſetzen. 

” [Mohnnungsnoth in Berlin.] Bei dem um- 
zug am 1. Oktober hat ſich ein ganz außerordent- 
licher Mangel an kleinen Wohnungen heraus- 
3 Noch niemals ſind in den letzten 25 

ahren ſoviel Familien obdachlos geblieben wie 
bei dem diesmaligen Michaelisumzug. Bis zum 
. Oktober, Vormittags, hatten bereits 387 Familien 
mit 1573 Köpfen Zuflucht im ſtädtiſchen Aſyl für 


obdachloſe Familien geſucht und gefunden. Dazu 


kommen noch die Familien, die vorläufig bei 
Freunden und Bekannten Unterkunft finden, 
ihre Habſeligkeiten einſtweilen auf 
einen Speicher wanderten. Die Urſache dieſes 


. Reisen Nothſtandes liegt einmal an den enormen 


ethſteigerungen, mit denen die Arbeiter- 


a bevölkerung Berlins am 30. Juni überſchwemmt 


worden war. Selbſt ſolche Miether, die erſt vor 
einem halben Jahr Gteigerungsbriefe erhalten 
haben, wurden abermals höher geſchraubt. Am 


ſchlechteſten ſind dabei die Inhaber ganz 
kleiner, aus Stube und Küche beſtehender 
Wohnungen fortgekommen, für die bloß 


innerhalb eines einzigen Jahres die Miethe um 
15 bis 25 Proc. erhöht worden iſt. Die Nach- 
frage nach dieſen ganz kleinen Wohnungen war 
ganı außerordentlich. Sodann aber hat die 
ohnungspolizei gerade bei dem diesmaligen 
Wohnungswechſel eine ganze Reihe dieſer kleinſten 
Wohnungen als ungeeignet zum Aufenthalt für 
Menſchen erklärt. Dadurch ging das Angebot 
ſolcher Wohnungen bei ſteigender Nachfrage 
zurück, und die Folge war die lange nicht mehr 
dageweſene Steigerung der Obdachloſigkeit. 


»ſueber den Stand der Rechtſchreibungs⸗ 
frage] 22 neuerdings Nachrichten durch die 
Tagespreſſe, die offenbar auf unzulänglicher Infor⸗ 
mation beruhen. Nach den von der officiöfen 
„N. A. Ztg.“ eingezogenen Erkundigungen iſt der 
Sachverhalt zutreffend dargelegt in Nr. 176 des 
„Börſenblattes für den deutſchen Buchhandel“ 
vom 31. Juli d. Js. unter der Ueberſchrift 
„Börſenverein der deutſchen Buchhändler zu 
Leipzig“. Nach den dort gemachten Mittheilungen 
hat Cultusminiſter Dr. Studt einer Abordnung 
des genannten Vereins gegenüber erklärt, daß 
es durchaus nicht in feiner Abſicht liege, die fo- 
genannte Puttkamer'ſche Rechtſchreibung durch 
eine andere zu erſetzen. Zu dem Ergebnifje, daß 
an ihr feſtzuhalten ſei, habe auch die Berathung 
einer kürzlich zu erneuter Prüfung der Frage 
von ihm einberufenen Commiſſion geführt; die 
dabei betreffs einiger Einzelfragen gemachten 


Vorſchläge ſeien unweſentlicher Natur. Uebrigens 


ſteht auch nach den in der letzten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes von dem Minifter abgege- 
benen Erklärungen feſt, daß er ſeinerſeits um 
Aufrechterhaltung und weitere Ausbreitung der 
Puttkamer’fhen Rechtſchreibung bemüht iſt, in 
welcher nach dem Ergebniſſe der ſeitens des 
Börſenvereins der deutſchen Buchhändler ange⸗ 
ſtellten Umfrage etwa fünf Sechstel aller im Jahre 
1899 hergeſtellten Bücher gedruckt find. 

* [Aeukerung über die Waarenhausſteuer.] 
Der Mlaſer fir Kandel und Gewerbe hat, wie 
wir hören, die Handelskammern jüngſt um eine 
Keußerung zum Geſetz betreffend die Waaren⸗ 
hausſteuer erſucht. 


Hamburg, 19. Okt. Das Schöffengericht ver⸗ 


uhr wegen Aufnahme des Artikels in das 
amburger „Echo“, welcher die Lübecker Ar- 
iterſchaft aufforderte, die Senatsverordnung 
gegen das Streikpoſtenſtehen nicht zu beachten, 
iu 100 Mk, Geldjtrafe und Beſchlagnahme der 


Ei den Reichstagsabgeordneten Molken- 


orhandenen . Das Gericht nahm die 


echtsgiltigkeit der Verordnung an. 
Kiel, 20. Okt. die ſtädtiſchen Collegien ge- 
nehmigten endgüng die Eingemeindung von 


talen Verzierungen hergeſtellt. 


Gaarden mit der Stadtwerft und der Getmania- 
werft, nachdem Staatsſecretär Tirpitz einen 
Reichszuſchuß von jährlich 28 000 Mark zuge- 
ſichert hatte. 

Nürnberg, 20. Okt. Kaufmann Wiemer, der 
frühere ſocialdemokratiſche Abgeordnete für 
Reuß-Greiz, wurde wegen fortgeſetzter Untreue 
und Unterſchlagung zu 4 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. Es waren in der Geſchäftsführung des 
Unterſtützungsvereins, die Wiemer übertragen 
war, Unregelmäßigkeiten vorgekommen. 

Glogau, 19. Okt. In Anweſenheit des Prinzen 
Friedrich Leopold als Vertreters des Kaiſers, 
des Herzogs und der Herzogin Ernſt Günther 
zu Schleswig-Holſtein, des Oberpräſidenten 
Fürſten Hatzfeldt, des commandirenden Generals 
Erbprinzen von Meiningen und der Spitzen der 
Behörden fand heute Nachmittag die Enthüllung 
des Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen 
ſtatt. Das Joch auf den Kaiſer wurde von dem 
Herzog Ernſt Günther ausgebracht. 

Dresden, 19. Okt. Nach dem Hofbericht hat 
der König geſtern den größten Theil des Tages 
außer Beit zugebracht und in der vergangenen 
Nacht recht gut geſchlafen; die Kräfte haben ſich 
ſichtlich gehoben. 

Baden-Baden, 20. Okt. Fürſt zu Kohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 19. Okt. König Oskar verbrachte 
eine gute Nacht, die Kräfte nehmen zu, der Yuften 
läßt nach. Tägliche Krannheitsberichte werden 
nicht mehr ausgegeben. 


Frankreich. 


Paris, 19. Okt. Salſon, der Urheber des 


Mordverſuchs gegen den Schah von Perſien, iſt 
vor das Schwurgericht verwieſen worden und 
a. wahrſcheinlich Ende November abgeuriheilt 
werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
5 Danzig, 20. Oktober. 
Veiter ausſichten für Sonntag, 21. Okt., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 


Normale Temperatur wolkig, theils heiter. 
Stellenweiſe Regen. 


Das neue Hauptbahnhofs-Gebäude. 


Am Dienstag, 30. Oktober, wird das neue Bahn- 
hofsgebäude der Benutzung für den gefammten 
Fernverkehr und ſeinen Betrieb übergeben 
werden, während der Lokalverkehr nach Zoppot 
und Neufahrwaſſer vorläufig nur geringen An- 
theil daran hat. Letzterer ſoll einſtweilen auf die 
jetzigen Abfahrts- und Ankunftsſtellen und das 
bisherige, feiner Zeit als „Proviſorium“ er- 
richtete, barackenartige Empfangsgebäude ange- 
wieſen bleiben. Seine nähere Angliederung an 
die neuen Einrichtungen für den Fernverkehr iſt 


aber wohl einer nicht zu fernen Zukunft vor- 


behalten. Dieſes proviſoriſche Empfangsgebäude 
wurde 1896 durch Herrn Eifenbahn-Bauinfpector 
Glaſewald ungefähr an der Stelle des ehemaligen 
Baſtions Heiligeleichnam auf dem eingeebnelen 
Wallgelände erbaut und am 1. Oktober 1896 mit 
den neuen, für den geſammten Perſonenverkehr 
erweiterten Geleis- und Berron-Anlagen in Be- 
nutzung genommen. Inzwiſchen war der 

wurf für das jetzige definitive Hauptbahnhofs 
Gebäude im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
aufgeſtellt worden, über das wir nun die für 
den 15. Oktober in Ausſicht genommene nähere 
Baubeſchreibung unſerer erſten Skizze folgen 


aſſen. 

Im Kerbſt 1897 begannen unter der Leitung 
des Herrn Bauinſpectors Glaſewald die FZunda- 
mentirungsarbeiten, die im April 1898 beendet 
waren. Daran ſchloß ſich der weitere Aufbau des 


Gebäudes unter der kunſtſinnigen Leitung des. 


königl. Regierungsbaumeiſters Herrn Cuny, der 
damit ein neues Monumentalwerk vollendet hat, 
das ſeinem Namen einen dauernden Platz in der 
neueren Architecturgeſchichte unſerer Stadt ſichert. 
Ihm verdankt die Danziger Architectur bereits 
das nebenſtehende neue Eiſenbahn-Dienſtgebäude 
am Stadtgraben und den zeichneriſchen Entwurf 
für die Wiederherſtellung der Weſtfront unſerer 
Eliſabethkirche, unſere inz die neue Garnifon- 
kirche in Thorn und die Pfarrkirche in Schön- 
berg bei Carthaus. Das Empfangsgebäude iſt in 
den einheimiſchen Formen der Danziger 
Renaiſſance unter reichlicher Verwendung von 
Warthauer Sandſtein aus den Steinbrüchen von 
Zeidler u. Wimmel zu den Ecken, Einfaſſungen 
und Umrahmungen der Thüren und Fenſter, zu 
den Giebeln und Thürmen, ſowie zu den ornamen- 
Die ringsum 
freie Lage des Gebäudes führte zu einer gruppirten 
Geſtaltung des Aufbaues, bei welcher in Rückſicht 
auf die etwa acht Meter über dem Straßenplanum 
liegende Promenade auf die Ausbildung der 
Dächer mit ihrer Architectur beſonderer Werth 
gelegt werden mußte. In dem Aufbau iſt die 
Gliederung des Inneren deutlich erkennbar. den 
Mittelpunkt der Anlage bildet die Stätte des 
Verkehrs, die Schalterhalle, mit ihren hochauf- 
ragenden Giebeln und hohem Steildach, weithin 
ſichtbar. Den Giebel der Stadtſeite ſchmücken die 
Wappen der Städte Marienburg und Elbing, den 
der Bahnſeite diejenigen von Thorn und Graudenz. 
Ueber dieſe Städtewappen breitet der 9 5 — 
Adler feine Schwingen aus. Der Schlußſtein des 
Dftfenfters trägt das Wappen der Provinz Weſt⸗ 
preußen. ; ö 

Neben der Schalterhalle an der Stadtſeite er- 
hebt ſich ein 48 Meter hoher Thurm. In ſeinem 
oberſten, mit Giebeln und Thürmchen reich ge- 
ſchmückten Geſchoß trägt derſelbe die elektriſche 
Uhr mit den vier Zifferblättern von 3,25 
Meter Durchmeſſer in Sandſtein - Umrah- 
mung. den Abſchluß des Thurmes bildet eine 
in Eiſen conſtruirte und mit Kupfer gedeckte 
welſche Haube, die in ihren Formen an die alten 
Dorbilder des Rathsthurms und des Katharinen - 
thurms erinnert. Der Gebäudetheil, der ſich 


nördlich an die Schalterhalle anſchließt, enthält 


die Warteſäle, die Corridore und die Gtations- 
dienſträume. der ſüdliche Flügel umfaßt die 
Stationskaſſe, das Rundreiſe- und das Auskunfts- 
. 

zimmer. Im Obergeſchoß dieſes Flügels ſind drei 
Dienſtwohnungen für Beamie der Station ein- 
gerichtet. Die 8 Rifalite und Ecken 
des Gebäudes find dur: mit ge- 
ee Kuppelaufſätzen 
0 


1 


a en die 
in Köln und 


an der ſüdweſtlichen Ecke die Fürften- | 


Schutzdach, auf deren Baluftrade zwei Löwen mit 
dem Wappenſchilde der Stadt Danzig Wache 
halten. Das Innere bildet einen impoſanten 
lichten Raum von 14 Meter Spannweite, 36 Meter 
Länge und 15,80 Meter Scheitelhöhe. In die 
10 Meter breiten Rundbogenfenſter der beiden 
Giebel ſind lichte Glasteppiche eingeſpannt, die 
mit den an den Langſeiten vorhandenen ſechs 
Halbhreisfenftern dem in hellen Farben gehal- 
tenen Innenraum eine Fülle hellſten Lichtes u- 
führen. an den die Wölbung tragenden Pfeilern 
find die Wappen der hauptſächlichſten, zum Eifen- 
bahn-Directionsbezirk Danzig gehörigen Städte, 
welche Sitz einer Betriebsinſpection ſind, ange⸗ 
bracht. Auf der rechten Seite vom Eingange aus 
find die Fahrkartenſchalter, die Waſchräume und 
der öffentliche Abort eingebaut. Die ganze linke 
Seite nimmt die e und eine 
Abtheilung zur Aufbewahrung von Hand- 
gepäck ein. 

Am weſtlichen Ende der Schalterhalle paſſirt 
man die Bahnſteigſperre und gelangt auf der 
Tunneltreppe zu den Bahnſteigen für den Fern- 
verkehr. Von der Schalterhalle führen zwei 
breite gewölbte Corridore zu den im mittleren 
Gebäudetheil liegenden Wartefälen, welche von 
beiden Schmalſeiten aus durch acht Thüren zu- 
gänglich ſind. Die Warteſäle 1., 2. ſowie 3. Klaſſe 
haben jeder eine Größe von 250 Qu.-Meter. An 
den erſteren ſchließt ſich das Damenzimmer ſowie 
ein Speiſeſaal an. Alle dieſe Räume zeigen eine 
einfach gediegene Ausſtattung. Den unteren Theil 
der Wände bekleidet ein 2 meter hohes 
Paneel. Der obere Theil enthält ringsum eine 
Reihe von Rundbogenfenſtern mit Bleiver- 
glaſung. Die gegliederten Holzdecken zeigen eine 
je nach der Bedeutung des Raumes geſteigerte 
Formenſprache, für welche muſtergiltige Formen 
der alten Kunſtdenkmäler Danzigs vorbildlich 
geweſen find. Der Warteſaal 4. Klaſſe hat eine 
Größe von 80 Qu.-M. und liegt an dem Innen- 
hofe des Nordflügels. 

Bei der inneren Einrichtung des Zahrkarten- 
verkaufs und der Gepäckabfertigung find die 
neueſten Erfahrungen auf dieſem Gebiet ver- 
werthet, zum Theil find dieſelben in zweckmäßiger 
Weiſe neugeſtaltet worden. Ein Werk beſonders 
eingehender Studien und zum Theil neuer Er- 
findung des leitenden Baumeiſters find die bau- 
techniſchen Einrichtungen der FJahrkartenſchalter 
mit ihren ſinnreich conſtruirten Schiebefenſtern, 
in welche eiſerne Klappfenſterflügel eingebaut 
find. Diefe Anordnung in Verbindung mit 
marmornen Einlagen in den Tiſchplatten ermög- 
licht dem Fahrkarten-Verkäufer eine weit 
ſchnellere Abfertigung und Bewältigung großen 
Andranges des Publikums, als es bisher bei 
dem umſtändlichen Berkauf mittels Schieberkäſten 
der Zall war. An der Bauausführung des 
Empfangsgebäudes iſt vornehmlich das ein- 
3 Bau- und Kunſtgewerbe betheiligt ge- 
weſen. 

Die Maurerarbeiten führte Herr Baugemerks- 
meiſter A. Prochnow, die Zimmerarbeiten Herr 


Baugewerksmeiſter G. Kirſch aus. Die umfang- 


reichen Tiſchlerarbeiten waren den Firmen G. u. 
J. Müller in Elbing, A. Schönicke u. Co. in 
Danzig und E. Gernot in Dfterode übertragen. 
Die Schaffnerſtände an der Bahnſteigſperre lieferte 
Herr Lietz in Zoppot. An den Au 
beitet de. 


. Gablemshi hier, die gemöhn- 
liche Berglefung war Herrn E. Hoffmann in 
Marienwerder übertragen. Die Schmiedearbeiten 
wurden von den Herren Guſtab Arendt und A. 
Romkomski, die Schloſſerarbeiten und Gitter 
von den Herren Gebr. Heyking und E. Groß 
ausgeführt. Die Maler- und Anſtreicherarbeiten 
leiſtete Herr Oscar Ehlert hierſelbſt. Die elek- 
triſche Beleuchtungsanlage inftallirie. die Firma 
Siemens u. Halske; die Mafchinenfabrik von 
Fritz Käferle in Hannover lieferte die Dampf- 
heizungs- und Lüftungsanlage. Der eiſerne Dach- 
ſtuhl über der Schalterhalle wurde von der 
Firma D. Hirſch in Berlin, das Eiſengerüſt der 
Thurmſpitze von R. Neumann in Königsberg 
hergeſtellt. 


IStadtperordnetenwahl.] Aus dem Unter- 
bezirk C. des erſten Wahlbezirks der dritten 
Wählerabtheilung haben geſtern 186 Wähler ihr 
Wahlrecht ausgeübt. Von diefen ſtimmten für: 
Karow 167, Klawitter 136, Dr. Herrmann 111, 
Schulz 69, Ahrens 46; 2 Stimmen zerſplitterten 
ſich. — Insgeſammt haben bis jetzt erhalten die 
bisherigen Stadtverordneten dieſes Bezirks 
Herren: Karow 598, Klawitter 462, 
Dr. Herrmann 432 Stimmen, ferner Herr Hotel- 
beſitzer Schulz 238 und der bisherige Stadt- 
verordnete Herr Ahrens 175 Stimmen. 

am heutigen Sonnabend fand keine Wahl 
ſtatt und am Montag beendet der Unterbezirk 


den Wahtact für den erſten Wahlbezirk der 


dritten Abtheilung. Zu dieſem Unterbezirk D 
gehören die ſtimmberechtigten Bürger der dritten 
Abtheilung aus folgenden Straßen: Altes Noß, 
Anherichmiedegafje, Berholdſchegaſſe, Bootsmanns⸗ 
gaſſe. Brodbankengaſſe, Frauengaſſe, Gr. und 
Kl. Hoſennähergaſſe, Krämergaſſe, Kürſchnergaſſe, 
Langermarkt, Pfaffengaſſe, Seifengaſſe, Röper- 
gaſſe und die ganze Gpeicherinfel. _ 


* [Ernennung zum Provinzial-Schulrath. 
Der von uns vor einigen Tagen als bevorſtehe 
gemeldete Abgang des Directors unſeres Real- 
gymnaſtums zu St. Johann Herrn Dr. Meyer 
iſt nunmehr Thatſache geworden. der Naijer 
hat Kerrn Director Dr. Ernſt Meyer mit Be- 
tallung vom 1. Oktober d. J., unter Zurück- 
atirung feines Patents auf den 1. Oktober 1891, 
zum Provinzial -Schulrath ernannt. Herr 
Dr. Meyer wird als ſolcher demnächſt an das 
Provinzial-Schulcollegium in Coblenz überſiedeln. 


»IIndienſtſtellung.] Heute Vormittag 9 uhr 
wurde an der hiefigen kaiſ. Werft der daſelbſt 
erbaute große Kreuzer „Freya“ mit Flaggen- 
parade zum erſten Mal in Dienſt geſtellt. „Freua“ 


wird alsbald ihre Probefahrten in See antreten. 


* [Ein italieniſches Torpedoboot, Namens 
„Gar dor, iſt heute Mittag 12¾ Uhr im Hafen 
von Neufahrwaſſer angekommen. 


über die 8 der 5 
n a 


pflichtigen Betriebe 
muß die A 


Aunfiverglafungen, 
ren Schneiders u. Schmolz 


Kätber, 148 Schafe, 


a) die gewerblichen Brauereien, i 
b) die Gewerbebetriebe, welche ſich auf die A 
führung von Schloſſer- oder Schmiedearbeiten di- 
ſtrecken, ſowie das Fenſterputzer- und das gleiſcher⸗ 

gewerbe, 

e) die gewerbsmäßigen Lagereibetriebe, 

d) die Lagerungs-, Holzfällungs- oder der 12 
förderung von Perſonen oder Gütern dienenden Be 
triebe, wenn fie mit einem Kandels gewerbe, deſſen 
Inhaber im Hanbelsregifter eingetragen ſteht, ver- 


bunden ſind, 
thierif a 


e) Betriebe jeder Art, für welche dur 


Kraft bewegte Triebwerke nicht bloß vorübergehen 


zur Anwendung kommen. 

Die Gewerbebetriebe der Schloſſer undder Schmiede 
ſind allgemein verſicherungspflichtig, auch wenn ſie nur 
handwerksmäßig — mit oder ohne Werkſtatt — be- 
trieben werden. Das Gleiche gilt für das Fleijher- 
gewerbe, insbeſondere ſind auch diejenigen Betriebe 
der Verſicherung unterworfen, welche ſich auf die 


Schlachtung fremden Biehs in fremden Haushaltungen 


beſchränken. Die gewerbsmäßigen Lagereibetriebe 
unterliegen — im Gegenſatz zu dem bisherigen Rechts- 
9 5 — der Verſicherungspflicht auch dann, wenn 
ie Lagerung der Güter ganz oder theilweiſe unter 
freiem Himmel ſtattfindet. 


* [Bon der el Die der Vollendung 
entgegen gehende Wiederherſtellung des Marien- 
burger Ordensſchloſſes — z. 3. werden die 
Decorationen im Mittelſchloß vollendet, diejenigen 
in der Ordenskirche und der darunter liegenden 
St. Annen-Grabkapelle ſowie einzelner Räume 
des Hochſchloſſes fortgeſetzt — het bei dem letzten 
Befuche des ehrwürdigen Burgſchloſſes durch den 
Kaiſer die Frage nach dem eigentlichen Er- 
retter des großen Werkes wieder angeregt. 
Es iſt, wie die „Doſſ. 31g.“ ſchreibt, der Vorſchlag 
gemacht worden, dem Dichter Max v. Schenken- 
dorf in den das Schloß umgebenden Anlagen 
ein Denkmal zu ſetzen, weil man von ſeinem 
begeiſterten Aufſatz aus dem Jahre 1803 (im 
„Freimüthigen“) die Bewegung zu Gunſten des 
werthvollen Baudenkmals ausgehen laſſen will. 
Ein großes Berdienft aber hat vorher ſchon der 
Architekt Friedrich Gilly, der Lehrer Schinkels, 
zweifelsohne ſich erworben, indem er 1794 auf 
einer Reife durch Preußen feinen Vater, den Geh. 
Baurath David Gilly, begleitete und dort die 
erſten architektoniſchen Skizzen der Marienburg 
zu Papier brachte. daß Gilly damals ſchon die 
hohe Bedeutung dieſer Baureſte und die ihnen 
drohende Gefahr erkannte, geht daraus hervor, 
daß er 1797 die Abbildung der Kauptanſicht in 
der „Sammlung nützlicher Aufſätze“ aus- 
drücklich als einen Beitrag zur Geſchichte 
der vaterländiſchen Architektur bezeichnete 
und in ſeinen Erläuterungen dazu an anderer 
Stelle bemerkte, man müſſe eilen, das noch 
Vorhandene aufzunehmen, wenn man ſehe, wie 
vieles durch Unvorſichtigkeit ſchon zerſtört worden. 
Bon Gillys ausgeführten Zeichnungen wurde eine 
alsbald von Friedrich Wilhelm II. erworben, eine 
zweite kam in den Beſitz des Miniſters v. Keinitz. 
während ſieben weitere Skizzen in der Sammlung 
des Geh. Oberbauraths Gilly verblieben. Schenken 
dorfs Verdienſt ſoll ſelbſtverſtändlich durch dieſe 
Erinnerung an den älteren Weckruf nicht I 
ſchmälert werden, aber man darf auch Gilly 
nicht vergeſſen, wenn das Andenken an die erſte 
Rufer zur Wiederherſtellung äußeren Ausdruck 
erhalten foll. 
* F&lehtriiche Straßenbahn Danzig-Neufahr«- 
be Bedien] Am Donnerstag, . b. Mio 


waſſer-Bröſen.] Am 


ſoll die dandespoſſzeſliche Abnahme der Strecke 

Kaſſubiſcher Markt (Hauptbahnhof) -Schichauwerft 
erfolgen. Der Betrieb ſoll Freitag, 26. d. Mts., 
früh, eröffnet werden. Es iſt dann die Strecke, 
aus dem Innern der Stadt Danzig beginnend, 


bis Kurhaus Bröſen im Betriebe. 


[Landwirthſchaftlicher Unterrichtscurſus in 
Danzig.] Von der Univerſität Königsberg iſt bei 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer an- 
gefragt worden, ob auch in dieſem Winter 
wiederum ein Vortrags- Curſus für Landwirthe 
veranſtaltet werden ſoll. die Kammer muß eine 
Einnahme von 5000 Mk. garantiren. Die An- 
ſichten der weſtpreußiſchen Landwirte gehen 
noch auseinander; die Einen halten es für zweck⸗ 
mäßiger, den Curſus dieſen Winter ar 


Bon anderer Geite wird dagegen lebhaft befür- 


wortet, eine Umfrage bei den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen der Provinz zu veranſtalten, da 
auf eine genügende Theilnahme zu rechnen ſei. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 13. bis 19. Oktober wurden geſchlachtet: 
79 Bullen, 56 Ochſen, 141 Kühe, 125 Kälber. 
395 Schafe, 1111 Schweine, 2 Ziegen, 9 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 362 Rinderviertel, 82 
6 Ziegen, 220 Schweine, 


18 halbe Schweine. 


„preußische Klaſſenlolterie.] Bei der heute 
Dormittag begonnenen Ziehung der 4. Klaſſe der 
203. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 


I Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 166 613. 


1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 139 669. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 57 227. 

8 u von 5000 Mk. auf Nr. 8082 64 651 
128 599. 

38 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7071 
10556 16 741 17 504 23001 29641 47 105 48 647 
51 224 52 811 59971 62933 69 724 81505 92 720 
97 567 98268 103629 120394 127825 131275 
134 095 164 093 165 236 170 770 171 793 178 250 
181 512 184 014 184 295 197 480 210 365 214 387 
214735 217 856 222 050 223 669 224435. 


x ee von Luſtbarkeiten.] Der Landrath des 
Kreiſes Danziger Höhe erſucht die Amtsvorſteher 
dieſes Kreiſes, für die Zeit vom 9. bis 20. November 
wegen des dann ftattfindenden 8 der ländlichen 
Arbeiter und des Geſindes heine Erlaubniß zum Ab- 
halten öffentlicher Tanzvergnügen und £uftbarheiten zu 
ertheilen. 


2. [Dienſtiubiläum. ] Sein 25 jähriges Eiſenbahn⸗ 
Dienſtjubiläum begeht am morgigen Tage Herr Eiſen⸗ 
bahn - Betriebs -Ingenieur König, Dorſtand des 
techniſchen Bureaus bei der hieſigen königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction. Zu Ehren des Jubilars findet heute Abend 
im Reftaurant „Münchener Bürgerbräu“ ein Commers 
ſtatt. 


— — 


ohal der Gewerbe- und Fandelsſchule für Frauen 


al mädchen jur 
ee Die Vorſitzende Fräul. Brehmer 

m noch einma die de im 
Verein veranſtaltete u. dt und te 
an der Hand des ſtatiſtiſchen Materials über 
Gehalts- und Wirth tniffe, kaufmänniſche 
Vorbildung ıc. und gab ein Refultat der Umfrage- 


Biere Ten abe deren endete 


15 


Rednerin den von den hieſtgen kaufmänniſchen 


Vereinen ange. sten „Miian-Labenicluf ‚und be- 
richtete, daß das uitat der bei den Ge- 
ſchäftsinhabern curfttenden Liſten demna ft 5 
erwarten iſt. Hieran knüpfte die Vorſitzende 


die Bemerkung, daß bereits von anderer Seite auch 
Schritte zur Elan ee Sonntagsarbeit gemacht 
werden ſollen. — Am 26. Oktober findet der erſte 
Vortragsabend in dieſer Saiſon ſtatt. Herr Rector 
Böſe hat es übernommen, über den „deutſchen Homer“ 
(eine zuſammenfaſſende Dichtung von Jordan) Vortra 

zu halten. Weiter theilte Fräul. Brehmer mit, da 

eine Aufforderung des Vereins „Frauenwohl“ an den 
Vorſtand ergangen iſt, die Mitglieder auf den Vortrag 
von Fräul. Stelter: „Die Frau als Vormünderin und 
Maifenpf! erin““, welcher am 25. Oktober in der Aula 
des ftädtifhen Gymnaſiums ſtattfindet, aufmerkſam zu 
machen. — Die Geſangs-Uebungsabende unter Leitung 
von Fräul. Rohleder ſind bereits im Gange. 


-r. L. Deutſch- nationaler Kandlungsgehilfen-Ber- 
band.“ Im Gewerbehauſe tagte geſtern Abend 
wieder eine Verſammlung der hiefigen Ortsgruppe des 
„Deutſch- nationalen Handlungsgehilfen- Verbandes“. 
Als Redner trat wieder Herr Döring aus Hamburg 
auf. Derſelbe ſprach diesmal über die Novelle zur 
Gewerbeordnung betr. Einführung des Acht. bezw. 
Neunuhr-Cadenſchluſſes. In ausführlicher Weiſe ver- 
breitete ſich der Redner zuerſt über die Entſtehung 
dieſes Geſetzes, wobei er anführte, daß eine im Jahre 
1893 veranftaltete Erhebung über die tägliche Be- 
r kaufmänniſch Angeſtellter ergeben habe, 

aß dieſe bei über 50 Proc. 14 Stunden betrug. Des 
weiteren hob der Vortragende die Ver dienſte hervor, 
welche ſich der „‚Deutfch-nationale Fandlungsgehilfen 
Verband“ um die Wah err dieſes Geſetzes er- 
worben habe. Zum Schluß erörterte Herr Döring die 
Forderung der Anſtellung von Handelsinſpectoren, die 
Hanblungsgehilfen geweſen fein müßten. 


O Rane d Krie gerverein.] In der geſtern 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, den 
100 jährlichen Geburtstag des Grafen Moltke am 
26. d. Mis. im Joſephshauſe durch einen Familien- 
abend mit patriotiſcher Anſprache, Aufführungen und 
Geſängen zu feiern. 


© [Radfahrer Wettrennen. ] Die Rennpreife für 
das morgen ftattfindende Herbſt- Chauſſeerennen des 
Belociped - Clubs „Cito“ find feit geſtern im Schau- 
fenfter des Cigarrengeſchäftes von C. Technau in der 
Langgaſſe ausgeſtellt. In den drei Rennen gelangen 
neun Ehrenpreiſe zur Vertheilung und ſind im ganzen 
15 Nennungen erfolgt, ſo daß die drei Klaſſen des 
Rennens voll und ganz belegt ſind. 


„ Isaſſetten - Anſchiefſen.] Am Mittwoch, den 
24. d. Mis., Vorm. von 9 Uhr ab, follen auf dem 
Anſchießſtande vor der Mövenſchanze in Weichſelmünde 
Lafſetten mit zuſammen 150 Schuß auf nn 
angeſchoſſen werden. Es werden nur blind geladene 
Eeſchoſſe verfeuert. 


Rel 
x 


{ RC. [Uribeilshaffirung.] Wegen Unterſchlagung und 
8 Zuckerſteuerhinterziehung ſind am 15. Mai von der 
Strafkammer zu Danzig der Oderkahnbeſitzer Johann 
Richter und deſſen Ehefrau zu je 6 Monat Gefängniß 
verurtheilt worden, während dem Händler Karl 
Becker 9 und dem Bäcker Balzereit 3 Monat Ge- 
fängniß zudictirt wurden. Richter hatte von einer 
Firma ein größeres Quantum Zucher an eine andere 
zu liefern und entnahm aus den plombirten Säcken 
1173 Kilogr. Zucker, den er unverſteuert wie er war 
an die Mitangeklagten veräußerte. Seine Frau war 
hierbei mitthätig. Auf die Reviſion der Eheleute 
Richter hob geſtern das Reichsgericht das Urtheil, 
ſoweit das Steuerdelict und die Mitthäterſchaft in Frage 
kommt auf und verwies die Sache an das hieſige 
Landgericht zurück. ; 


* [Gerichtlihe Gection.] Am Sonntag, den 
14. d. Mts., beſuchte der ca. 50 Jahre alte Jimmer- 
mann Noetzel aus Käſemark eine Schankwirthſchaft in 
sr were ugs begab ſich Abends gegen 

Uhr in animirter auf eimweg. Am 
Montag fand man 815 in vollftändig durchnäßter 
Kleidung als Leiche auf einem unweit entfernten elde. 
Nötzel ſcheint nach Aufnahme des Thatbeſtandes in der 
Dunkelheit von dem Wege abgekommen zu fein und 
ift, nachdem er zwei Waſſergräben von bedeutender 
Tiefe durchwatet hat, ermattet niedergeſunken. Es iſt 
anzunehmen, daß die tiefe Nachttemperatur ſowie die 
durchnäßte Kleidung ſeinen Tod bald een 
haben. Zur Jeſtſtellung der Todesurſache findet morgen 
in dem Gaſthauſe zu Herzberg die Section der 
Leiche ſtatt. 


r. Strafkammer. ] Wegen: öffentlicher Beleidigung 
eines Schutzmanns wurde heute der afenarbeiter 
Albert Orlowski zu zwei Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. dem Beleidigten wurde das Recht zuge- 
ſprochen, das Urtheil auf Koſten des Angeklagten in 
der „Danziger Zeitung“ und in einem zweiten Blatte zu 
publiciren. POrlowshi hat am 20. Juli d. Is. in einer 
öffentlichen Kafenarbeiter-Berſammlung in Bezug auf 
den Schutzmann Freitag in Neufahrwaſſer die Aeufe- 
rung gethan, daß derſelbe bei einer Schlägerei nicht 
eingegriffen habe, ſondern nach einem Reſtaurant ge- 
gangen ſei und ein Glas Bier getrunken habe. Das 
Gericht erblickte darin den Vorwurf der Pflichtvernach⸗ 
täffigung. Den Beweis der Wahrheit für feine Aeuße- 
zung konnte der Angeklagte nicht erbringen. 


IVacanzentiſte.] Dom 1. Dezember bei der Ober- 
poſtdirection Danzig Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt 
und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt fteigt 
bis 1000 Mk. — Vom 1. Oktober wie vor, — Vom 
1. November wie vor. — Dom 1. November beim 
Kreis-Ausſchuß Pr. Stargard Kreis-Spar- und Kreis- 
Communalkaſſen-Controleur, 1500 Mk. Gehalt, ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zu 
2000 Mh.; außerdem 300 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Dom 31. Dezember beim Magiſtrat in Schwetz 
a. W. Maſchinen, Wiege. und Kallenmeiſter des 
öffentlichen Schlachthauſes, 800 Mk. Gehalt, 250 Mk. 
ohnungswerth, freie Heizung und Beleuchtung. 
Gehalt ſteigt bis 1250 Mk. — Von ſofort beim Kreis- 
Kusſchuß in Domnau Areis-Ausihuß-Affiftent, 900 MR. 
jährlich. Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. — Vom 
J. Jebruar 1901 bei der Oberpoſtdirection in 
Gumbinnen Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
60 — 144 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
1000 ie —— 1 — 3 5 bei der 
a olizei-Berwaltu el zwei Polizeiſergeanten, 
i e 1300 Mk. Gehalt, 150 Mk. Wohnungsgeld 
8 100 Mk. Kleidergeld. o von vier zu 
vier Jahren und zwar zwei zu je SO Mk. eine zu 
75 Mk. und zwei zu 50 Mi — Von ſofort beim 
Magiſtrat in Memel Steuer-Secretär, 1500 Mk, a 
300 Mk. penfionsfähige Nebeneinnahmen und 300 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Fünf Steigerungen von vier 
vier Jahren von je 150 Mk. (Sämmtliche Stellen 
iind nur Inhabern des Civilverſorgungsſcheins 
zugänglich.) 


3 ; 
[Polizeibericht für den 20. Oktober 19C0.] 
Verhaftet: 12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Unterſchlagung, 3 Perſonen wegen Diebſta ls, 1 Perſon 
wegen Bedrohung mit einem Meſſer, 3 orrigenden, 
3 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler. — Obdach⸗ 
tos 1. — Gefunden: 1 Schlüssel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei- irection; ein 
oldenes Pince-nez, abzuholen vom Rentier Herrn 
riedrich Janzen, Karpfenſeigen 8. Die Empfangs- 
. erechtigten werden 3 aufgefordert, ſich zur 
x eltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
Fundbureau der hönigl. Polizei - Direction zu 
melden. — Verloren: 1 weißer Allas-Bächer und 
e e mit blauem Bande, 1 ſchwarze Emaille 
roche, r ein Herrenbild, 1 braunes Porte- 
onnaie mit 4 Mh., abzugeben im Fundbureau der 
Königl. Polizei-Direction. — Verlaufen: Am 11. Okt. er. 


„ EN rn a as A ai de 


verein des 
ſammlun 
vertretende Vorſitzende, Boh 
leitete dieſelbe. Er widmete zunächſt dem Gedächtniſſe 
Kaiſer Zriedrichs, 
burtsta 
Verdienſte 
Amte ſcheidenden 
lohe. 


» 2 in = 


hebliche Umfang der Sachbe 
gezogen, andererfeits mußte 


ein fchottifher Schäferhund, abzugeben dei Herrn 
Leutnant Jung, Baſtion 


aninchen. 


Aus den Provinzen. 


19. Okt. Der evangeliſche Männer- 
Kirchſpiels Ohra hielt geſtern eine Ber⸗ 
in Richters Etabliſſement ab. Der ſtell⸗ 
Herr Hauptlehrer Bohl, 


k. Ohra, 


der am 18. Oktober ſeinen Ge- 
feierte, warme Worte und gedachte der 
des an demſelben Tage aus dem 
Reichskanzlers Fürſten Kohen⸗ 
Darauf = Kerr Klingbeil einen Vor- 


trag über oltke aus Anlaß der hundert- 


jährigen Wiederkehr feines Geburtstages am 26. Oktober. 
Der Vorſitende verlas eine Einladung des evangeliſchen 
Arbeitervereins zu 


Danzig zu ſeinem 2. Stiftungsfeſte 
Als Deputirte wurden zu demſelben 
rer Bohl, 
arczins ki 


am 28. Oktober. 
die Herren Pfarrer Kleefeld, Hauptle 
Apotheker Geriche und Glaſermeiſter 
gewählt. : 

4 Hela, 19. Okt. Zu einer Aer gal Aund- 
gebung der Verehrung für unſer Kaiſerhaus 
gestaltete ſich eine Einladung, die Herr Aurdirector 
Alvin Albrecht an ſämmtliche Fifcher und See- 
leute in Kela hatte ergehen laſſen. Nachdem die 
Geladenen in feſtlichem Gewande vollzählig im 
Kurhauſe erſchienen waren, brachte Herr Albrecht 
in einer Rede, in der er den Kaiſer nicht nur 
als Säemann, der Frieden ſäet und Liebe erntet. 
fondern auch als erſten Seemann der Nation 
pries, das Koch auf Ge. Majeftät und das haifer- 
liche Haus aus. Es machte einen tiefen Eindruck, 
mit welcher Begeiſterung die alten, durch Wind 
und Wetter abgehärteten Geebären in das Loch 
einſtimmten und ftehend die Nationalhumne 
fangen. Hierauf wurde folgendes Telegramm an 
den Kaiſer geſandt: . 

„Sr. Majeftät dem Kaiſer. 

Es geſtatten ſich die zur Wintercampagne gerüſteten, 
zu fröhlichem Thun verſammelten Ziſcher und Seeleute 
von Kela Ew. Majeftät, ihrem erſten Seemanne, die 
allerunterthänigſten und ehrfurchtsvollſten Grüße mit 
einem dreifachen deutſchen Hurrah auf das ganze 
kaiſerliche Haus und dem Gelöbniß unwandelbarer 
Treue bis zum letzten Athemzuge darzubringen.“ 

Alsbald kam folgende Antwort darauf in Hela an: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mir be- 
fohlen, auf das Huldigungstelegramm der Ziſcher und 
Seeleute von Hela denſelben Allerhöchſt Ihren Dank 
und Allerhöchſt Ihre beſten Wünſche zu einer glücklichen 
Campagne ausſprechen. Sie wollen den Unter- 


zeihnern des Telegramms hiervon Kenntniß geben. 


gez. v. Kolwede. 

Nachdem das Preußenlied geſungen war, 
wurde eine Sammlung für die Albrecht-Stiſtung 
für brave Seeleute veranftaltet und vor dem 
Schlußliede „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
ein Berein Helaer Fiſcher und Seeleute ge- 
gründet. Allen Theilnehmern wird dieſer Tag 
unvergeßlich bleiben. 

Dirſchau, 19. Okt. Eine ſchwere Verleiſung in 
Folge leichtfertiger Spielerei erlitt geſtern in 
Spangau der jugendliche Gcharwerker Bernhard 


Mechlinski. Derfelbe hatte eine Flaſche mit unge 


löſchtem Kalk gefüllt und Waſſer hineingegoſſen, um 
dadurch eine Exploſion herbeizuführen. Der junge Mann 
legte die Flaſche auf den Boden und entfernte ſich. Als 
er ſich wieder zu der Flaſche begab und den Inhalt 
umſchüttelte, explodirte die Flaſche und der Kalk ſpritzte 
dem leichtſinnigen Burſchen ins Geſicht, wodurch er 
nicht nur ſchmerzhafte Brandwunden erlitt, ſondern 
auch ein Auge verlor. Er wurde in ein hieſiges 
Krankenhaus gebracht. 

* Marienburg, 20. Oktober. Ein ſchwerer Un ⸗ 
glücksfall ereignete ſich dieſer Tage in Trankwitz, 
woſelbſt der 
12 ätigkeit war. D 

chmiedemeiſter Jebrowski wurden beim Bedienen 
des Pfluges beide Beine vollſtändig zermalmt, ferner 
der linke Arm abgeriſſen. In wenigen Minuten war 
der Unglückliche eine Leiche. (Mar. Ztg.) 

W. Elbing, 20. Oktober. Ein folgenſchweres 
Verbrechen fand in der heuligen Schwurgerichts⸗ 
Meine ſeine Sühne. In einem Verfahren wegen 

eineides gegen den Korbmacher Neumann 
aus Marienburg beſchworen die Arbeiterin 
Marie Schulz und der Arbeiter Domnowski aus 
Marienburg vor der hieſigen Strafkammer, daß Neu- 
mann den beiden 30 Mk. angeboten habe, wenn ſie 
nichts Belaſtendes gegen ihn ausſagen würden. 
Neumann wurde wegen Verleitung zum Meineide im 
Jahre 1893 — einem Jahre Zuchthaus verurtheilt 
und haite dieſe Strafe ſchon abgebüßt, als 
herausſtellte, daß die genannten Belaſtungs zeugen 
eiwas Falſches bekundet hatten. Neumann wurde 
deshalb im Wiederaufnahme- Verfahren freigeſprochen. 
Die Arbeiterin Schulz aber wegen dieſes wiſſentlichen 
Meineides zu zweijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

A Neuenburg, 19. Okt. In Groß- Nebrau if 
heute Nacht die Schneidemühle des Herrn Zimmer- 
meifters Henſel niedergebrannt ſammt den großen 
Holfvorräthen. Die Entſtehung des Feuers iſt auf 
Unvorſichtigkeit zurückzuführen, da zwei Stunden nach 
Schluß der Arbeit das Feuer ausbrach. Kerr Henſel, 
der von einer Reife zurückkam, ſah vom dieſſeitigen 
Weichſelufer die Flammen aufſchlagen. Er erleidet 
großen Schaden, da er nicht verſichert war. 


F. Konitz, 19. Okt. Ein neuer Krawallprozeß be- 
gann vor dem hieſigen Schwurgericht. die Sache hat 
in dem im Kreiſe Schlochau belegenen Dorfe 
Konarezyn geſpielt. Es iſt dies ein großes Kirch 
dorf mit zumeiſt katholiſcher Bevölkerung. Des Sonn: 
tags iſt nach beendetem Gottesdienſt ein reges Leben 
und Treiben zu beobachten. Die Landbevölkerung be- 
giebt ſich en in die mit einem Ausſchank ver- 
bundenen 
den Händen der jüdiſchen Kaufleute Todtenhopf und 
Caspary. Am Sonntag, den 17. Juni, kam es na 
dem Gottesdienſt in dem Laden von Todtenkopf zu 
argen Ausſchreitungen. Unter Hepp⸗Hepp und Puhpuh⸗ 
geſchrei wurde der Laden demolirt, die Fenſter wurden 
eingeſchlagen und die Mitglieder der Familie Todten⸗ 
kopf mit Knütteln, Meſſern u. f. w. bedroht. Die 
Ausschreitungen Age ſich ſehr bald im Dorfe 
weiter fort, Die 3098 zu den anderen 
Iſraeliten und warf auch bei dieſen unter Kepp- 
Geſchrei die Fenſter ein. Die Menge zerſtreute ſich 
erſt, als der Gutsbeſitzer Piwonka mit einem ge- 
ladenen Revolver unter dieſelbe trat und eine Anzahl 
Gendarmen und Amtsdiener die Kauptſkandalmacher 
verhafteten. Es find das: 1) der Knecht Paul 
Studzinski, 2) Arbeiter Adam Rekowski, 3) Arbeiter 
Max Ziemer, 4) Knecht ‚Johann Miſchke, 5) Knecht 
Leo Trapp. Dieſe haben ſich heute vor dem Schwur⸗ 
ericht wegen Landfriedensbruchs zu verantworten. 

ie Angeklagten, die zumeiſt unbeſtraft find, befinden 
ſich im Alter von bis 25 Jahren. Der Spruch 
der Geſchworenen lautete: Die Angeklagten find 
des Landfriedensbruches 5 ſchuldig, dagegen die 
Angeklagten Gtubjinshy, Rikowski, Ziemer und 
Miſchne der Sachbehhäbisuns ſchuldig. Trapp iſt nicht 
ſchuldig, auch hat Ziemer ſich keines Hausfriedens⸗ 


bruches ſchuldi je 
Aenne 40 1 ge Das Urtheil lautete gegen 


rechnung der Unterfuchungshaft. Bei Bemeſſung der 
Höhe der Strafe wurde die große Roheit ee 12 er- 
je digungen in Betracht 

ie Unterſuchungshaft an- 

erechnet werden, da dieſe nicht wegen Sachbeſchädigung, 


ondern wegen Landfriedensbruchs Über — 0 


verhängt war. Der Angeklagte T w 
geſprochen. 888 : un 


Kr 7 
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Genoſſenſchaft gehöriger Dampf- 
e ö 
Enden Deutſchlands frohe Nachrichten. Man wird 


Monteur und 


aufläden. Zwei ſolcher Geſchäfte ſind in 


; onat, gegen Studzinski, Rikomski und 
Miſchke auf je 3 Monat 14 Tage Gefängniß unter An- 


Em nächſten Montag kommt nun vor dem Schwur. 
gericht ein Meineibsprozeß zur Verhandlung, der 
mit den anläßlich der Mordaffaire entſtandenen 
Krawallen zuſammenhängt. Dem Kaufmann Jacoby 
in Tuchel, einem bisher unbeſcholtenen Manne, wurde 
eines Tages auf der Straßße hepp hepp nachgerufen. 
Er erftattete Anzeige und es erhielten die Rufer Straf⸗ 
mandate wegen groben Unfugs. Sie beantragten 
richterliche Entſcheidung und gaben im Verhandlungs- 
termin an, einer von ihnen habe hepp hepp gerufen 
und Jacoby darauf mit „Lümmel“, „Lorbaſſe“ geant- 
wortet, hierauf erſt hätten ſie insgeſammt hepp hepp 
gerufen. Ein unbetheiligker junger Mann beſtätigte 
dieſe Angabe. Jacoby, eidlich vernommen, beſtritt, 
geſchimpft zu haben und erklärte, daß ihm der Aus- 
druck „Lorbaß“ garnicht bekannt ſei. Das Schöffen⸗ 
gericht nahm an, daß die jungen Leute gereizt worden 
ſeien, hielt die Beleidigungen für compenſirt und er⸗ 
kannte auf Freiſprechung. Nunmehr wurde bei der 
Staatsanwaltſchaft in Konitz Strafantrag gegen Jacoby 
wegen Meineides geſtellt und die Staatsanwaltſchaft 
gab dem Antrag Folge. Vertheidiger des Angeklagten, 
der gegen Gtellung einer Caution von 5000 Mk. auf 
freiem Zuße belaſſen worden war, find Rechtsanwalt 
3 und Juſtizrath Dr. v. Gordon- Berlin. 
ach dem „Kon. Tagebl.“ ſtehen ſeit einigen Tagen 
die bei Arojanten gelegenen Torfwieſen in Brand. 
Der Schaden ſoll ſchon ein recht beträchtlicher ſein. 

v. Thorn, 19. Okt. Wegen Bergehens gegen die 
Concursordnung ſtand heute vor der Strafkammer 
der 8 Wilhelm Biengke aus Culm, Derſelbe 
betrieb in den Jahren 1893 bis 1898 zu Culm ein 
buchhändleriſches Geſchäft, deſſen Jahresumſatz durd- 
ſchnittlich 14000 Mk. betrug. In Folge widriger Ver- 
hältniſſe gerieth Biengke in Concurs, bei welchem die 
Gläubiger 12 Proc. ausgezahlt erhalten haben. Ueber 
die Schwierigkeiten, mit denen das Geſchäft zu kämpfen 
hatte, führte der Angeklagte folgenden Fall an: Zur 
Bismarchfeier ſtellte er ein bekränztes Bild des Alt- 
reichskanzlers ins Schaufenſter. n Folge deſſen 
wurde er von den Polen als „Hahatiſt“ Elder 
und daher verlor er die Kundſchaft von allen Schülern 
des Gymnaſiums. um ſich dieſelbe wieder zu ver- 
ſchaffen, veröffentlichte er auf Zureden eines Geiſtlichen 
in einem poiniſchen Blatte die Erklärung, daß er 
keinem Verein angehöre, welcher die Polen bekämpft. 
Kierdurch Ben er ſich wieder den Unwillen zahlreicher 
deutſcher Bewohner Culms zu. Nach der Goncurs- 
eröffnung ſtellte ſich heraus, daß die Buchführung den 
Anforderungen des Handelsgeſetzbuches nicht entſprach; 
fie gewährte keine Ueberſicht über die Vermögenslage, 
auch war keine Bilanz gezogen. der Gerichtshof ſah 
den Fall milde an und erkannte auf 20 Mk. Geld- 
ſtrafe oder 4 Tage Gefänanif. 

6. Thorn, 19. Okt. Ein raffinirter Betrug iſt 
kürzlich gegen die Poſt verſucht worden. Ein in 
Grofrobensleben aufgegebener Geldbrief mit 8000 
Ph. an den Landmwirih in Gramtſchen enthielt, als 
der Empfänger den Brief öffnete, nur zugefhnittene 
Theile von Zeitungspapier. Bei der Unterſuchung 
ſtellte ſich heraus, daß das Gewicht des Geldbriefes 
ein weſentlich anderes hätte ſein müſſen, wenn die 
Banknoten, welche ſich angeblich darin befunden 
haben ſollten, wirklich vomlAbjender eingelegt worden 
wären; und es war daher nicht zweifelhaft, daß es 
auf einen Betrug ab be war. Erſt nachdem dem 
Abſender die Unrichtigkeit feiner Angaben über die 
Herkunft des Geldes nachgewieſen worden war, hat 
derſelbe zugeſtanden, die Banknoten nicht in den Brief 
eingelegt zu haben, um den Empfänger „zu preilen”. 
Nunmehr iſt von der Poſtverwaltung gegen den Ab- 
ſender die ſtrafgerichtliche Verfolgung wegen verſuchten 
Betruges bei der Staatsanwaltſchaft beantragt worden. 

Nöſſel, 18. Okt. In einer Reſtauration wurde am 
geſtrigen Tage dem 8 ec Fleiſchermeiſter W. von 
dem ihm befreundeten e er M. im Streite 
die Naſe glatt abgebiſſen. Die Spitze fand man in 
Papier gewichelt am anderen Tage vor dem Haufe im 
Rinnftein liegen. (K. H. 3 


Kleine Mittheilungen. N 
[vom Wein] kommen aus allen Ecken und 


an Wilhelm Kauffs reizende Schilderungen einer 
Weinleſe im unteren Neckarthal erinnert, wenn 
man gegenwärtig die Rebenhügel um Metz herum 
durchwandert. Unter lauter Fröhlichkeit werden 
die Trauben abgeſchnitten, in die Bütten und 
Kufen geleert und oft nahe genug bei der Stelle, 
wo fie gewachſen find, auf der Decimalwage ge- 
wogen. die Weingärtner, welche ihren Wein 
ſelbſt keltern, ſcheinen nämlich nach und nach zur 
Minderheit zu gehören; man verkauft meiſtens 
die ſüße Frucht an den Großhändler oder 
Schaumweinfabrikanten, und wahrhaftig billig 
genug. In Rozerieulles, St. Ruffine, zum Theil 
auch in Longeville wurden, wie die „Str. Poſt“ 
miitheilt, große Quantitäten zu 20 Mk. die 100 
Kilo verkauft, in Chatel St. Germain, Leſſy und 
Sey erzielt man 28 Mk., in den beſſeren Lagen 
des letzteren Dorfes vielleicht noch etwas mehr. 


Fünftel Wein rechnen kann, oder, um es deut⸗ 
licher zu jagen, daß der Doppelceniner Trauben 
80 Liter Wein giebt. In den deutſchen Wirth⸗ 
ſchaften trinkt man bereits köſtlichen neuen Wein, 
die Alteinheimiſchen huldigen dieſem Gebrauche 
durchgehends nicht, zu 60 Pf. die Flafche und von 


einigen Händlern wird er zu 50 Pf. das Liter an 


Private und 35 Pf. an Wiederverkäufer ausge- 
boten. Ueber die Gattung iſt bloß eine Stimme 
des Lobes; ob er aber den 1893er an Gehalt 
übertrifft, wird doch noch eine Frage ſein. Am 
St. Quentin und ſeinen ſüdweſtlichen Nachbarn 
geht die Weinleſe heute bereits zu Ende, während 
in Plappeville und Lorry erſt angefangen wird. 

Chriſtiania, 10. Okt. Die gegen den Herzog 
der Abruzzen von der Norwich Union Life 
Aſſurance Society angeſtrengte Klage fand heute 


vor dem hieſigen Stadtgericht ihre Erledigung 


und endete mit Freiſprechu des Herzogs. 
Anlaß zu dieſem Prozeß hatte der Umſtand ge⸗ 
geben, daß der Herzog die norwegiſchen Mit- 
glieder der Beſatzung der „Stella Polare“ bei 
der genannten Geſellſchaft verſichern wollte, aber 
ſchließlich davon Abſtand nahm, da er mit den 
Bedingungen der Geſellſchaft nicht zufrieden war. 
So fehlte in den Policen die Bemerkung, daß 
die Perſicherung auch für Schlittenreiſen, die von 
Stanz Joſeph-Cand aus ſtattfinden würden, 
gelten ſollte, während der Herzog ausdrücklich 
angegeben hatte, daß ſolche Schlittenreiſen be- 
abjichtigt wären. In Folge des Rüchtritts des 
Herzogs von den Verſicherungen ließ die Gefell- 
ſchaft unmittelbar vor der Abreiſe der Expedition 
von Chriftiania die „Stella Polare“ mit Beſchlag 
belegen, ſo daß ſich der Herzog ſchleunigſt ge⸗ 
nöthigt ſah, Sicherheit zu ſtellen, um die Reife 
antreten zu können. Das Gericht wies jedoch 
nun den Anſpruch der Geſellſchaft auf Bezahlung 
der Prämien im Betrage von etwa 12 000 Mk 


ab, verurtheilte die Geſellſchaft nicht nur in die 


Koſten, ca. 400 Mk., ſondern auch zur Bezahlung 
Aer da für den erlittenen Spott und Schaden, 
ur 
ſtanden iſt. Die Feſtſetzung der B erfolgt 
e e "one g 
r Oktober. Das enger 
ſprach die Schriftſteller Paul Hann und Julius 
odenberg von der Anklage wegen Beſchimpfung 


Die Hülſen find fo zart, daß man faſt auf vier 


die Beſchlagnahme des Schiffes ent ⸗ 


des Andenkens Franz Dingelſtedts, begangen 
durch die von Hayn im Dezemberheft 1899 der 
„Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten Jugend- 
erinnerungen, frei, da der Nachweis nicht er- 
bracht ſei, daß die behaupteten Thatſachen 
unwahr und wider beſſeres Wiſſen aufgeftel 
ſeien, und da den Angeklagten die Abſicht un 
das Bemwußtfein der e Me gefehlt habe. 

Fulda, 20. Okt. (Tel.) Im Rhöngebirge bei 
Mühlhaufen, wo ſeit einigen Tagen ein furcht⸗ 
bares Schneegeſtöber wüthete, wurden geſtern 
drei Handwerksburſchen erfroren aufgefunden, 

Paris, 19. Okt. Heute Vormittag fand auf 
der Stadtbahn zwiſchen dem Bahnhof Place de 
la Concorde und dem Bahnhof Champs ni — 
ein Unfall ſtatt, indem der eine Zug in dem 
Augenblicke der Einfahrt in den Bahnhof Place 
de la Concorde etwa hundert Meter zurückfuhr 
und auf den nachfolgenden Zug ſtieß. 15 Per- 
ſonen wurden verletzt, darunter drei ſchwer. 
Der Verkehr iſt unterbrochen. 


Standesamt vom 20. Oktober. 

Geburten: ee Max Fleiſcher, S. — 
Buchhalter Franz m — Arbeiter Friedrich 
Jeſchinski, T. — Kaufmann Zelir Teſchner, T. — 
Arbeiter Auguft Schrötter, T. — Ileiſchergeſelle Adolf 
Baumann, T. — Arbeiter Michael Hufe, T. — Schmiede- 
geſelle Guſtar Lehrke, — Militärinvalide Auguſt 
Weſſalowski, T. — Fleiſcher Rudolph Pieſt, S. 

Kufgebote: Merftarbeiter Iofeph Albert Senger zu 


Dis und Pauline Gertrude Rlofe Ze — Schneider- 


gejelle Wilhelm Reinhold und Wilhelmine Amalie 


Freitag, geb. Bert — Schmiedegeſelle Paul Babiel 


und Anna Franziska Drazgowski. — Kaufmann Franz 
Jakob Emil Tramborg und Erneſtine Bertha Chro- 
nowski. — Arbeiter Conrad Gottfried Bolius — 


Meta Louiſe Froſch. — Schuhmachergeſelle Augu 

Wallat und Marie Augufte Gotthilf. — Schloſſergeſelle 
Johann Friedrich Kowlewaki und Mathilde Amalie 
Falk. Sämmtlich hier. — Schloſſer Bernhard Rogokki 


hiez und Anna Magdalene Plokhi zu Oſterode. — 
Arbeiter Wladislaus Gorski zu Buckowenz und Anna 
Olszewshi zu Friederikhenhof. — Arbeiter Karl Geor 
Geske zu Berlin und Klara Anna Naſtke N. Ri 2 
Arbeiter Michael Szymanski zu Grodziem un 
Knapp zu Kullig. 
Keirathen: Kaufmann Friedo Schohl und Alice 
. — Buchdruckergehilfe Max Hoffmann und 
ertha demski. — Tiſchlergeſelle Auguft Flink und 
Hulda Stahlke. — Schmiedegeſelle Friedrich Pannwitz 
und Julianne Kamifchhe. — Arbeiter Ernſt Nöske 
und Marianna Hahn, geb. Schimichowski. — Sämmtl. ® 
ier. — Oberfeuermeiſtersmaat der erſten Werft⸗ . 
ivifion Carl Pauling zu Gaarden und Emma 
1 1 p Paſt inrich Auguſt 
odesfälle: Penſionirter Paſlor Heinr ug 
Neufeldt, 74 J. — S. des Kaufmanns — 
ſodtgeb. — T. des Schloſſergeſellen Korl Poft, 4 W. 
— S. des Arbeiters Auguft Schrötter, 5 St. — 
Tapezier Hermann Leopold Kiß, 58 J. 7 N. — Kgl. 
Seelootſe Ludwig Ferdinand Klexander Juſt, 30 J. 
0 M. — Schirmmacher Ernſt Bartſch, 46 J. — S. 
des Arbeiters Johann Mattern, 4 M. — Schiffs- 
zimmergeſelle Johann Guſtar Störmer. 40 J. 10 M. 
— Frau Suſanna Cornelſen, geb. Mehelburger, faſt 
73 3. — Unehelich: 1 T. 


Marianna 


ů—T—TU— U— —— — —— 
Danziger Börſe vom 20. Oktober. 


Weizen unverändert, jedoch abfallender 1 25 
Bis lt wurde für 8 warzſpitzig r. 
1 2 btaufpihig 768, und 783 Gr. 136 M, 2 b 
U, hellbunt beſetzt 740 Gr. ie — a 
18 K 756 Gr. 146 M, hochbun u. a 
38 M, hochbunt 766, 772, und Er 150 M, 
788 Gr. 151 M, fein hochbunt glaſig 799 8 152 % 
807 Gr. 153½ M, weiß etwas zerſchlagen 86 Gr. 
M, fein weiß 791 Gr. 153 1 788, 793 u 5 
799 Gr. 149 Rn) 761 und 772 Gr. 11 M, fire > 
roth 769 und Gr. 146 M, Sommer- ſtark bejoge 
791 Gr. 142 M per Tonne. ; 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 7 
Gr. 125 M, 768 Gr. 124 M, 756 Gr. 123 M. A 
per 714 Gr. per To. — Gerſte iſt gehandelt fi 
ländiſche große 638 Gr. 128 M, 686 Gr. 131 M, wel \ 
701 Gr. 135 M, ruf. zum Tranſit Futter 92 M yet A 
Tonne. — Hafer inländifcher 124 A per Tonne b 
— Erbſen polniſche zum Zranfit mittel 118 M, ru 
um Tranſit Victoria- 153 M per To. gehandelt. — 
inſen ruſſ. 2 Tranſit heller beſetzt 160, 162 M, 
ſchlechtfarbig 142½ AN per; Tonne bez. — Weizenkleie 
grobe 4,42 ½ M, mittel 4,25 t per 50 Kilogr. ge- 
ie — Roggenkleie 4,40, 4,50 M per 50 Kilogr. 
ezahlt. n 


Berlin, den 20. Oktober. 5 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amilicher Bericht der Direction. 

4717 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens Jahr alt 66—70 ; b) junge fleiichige, 
nicht ausgemäftete, u. ältere ausgemäſtete 81-65 M 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54-58 
M, d) gering genährte jeden Alters 50—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
62—64 M; b) mäßig genährte jüngere u. zu genährte 
ältere 54—59 A; c) gering genährte 48.— M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtetes ärſen 
höchſten Schlachtwerths — Al; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höͤchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete 4 und _ - 
Beni gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 51—52 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 9 MN, 
e) gering genährte Kühe und Färfen 41-4 M. 

1275 Adiber: a) feinfte Maſtkälber (Boll-Mait- und 
befte Saugkälber 75—79 M; b) mittlere Maftkälber 
und gute Saugkälber 69—73 M; c) geringe Saug- 


hkälber 60—65 M; d) ältere gering genährte (Freſſer 
2 Mm. ) gering genäh (reſſer) 


11194 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 63—67 M; b) ältere Maſthammel 59 MN ; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
44-50 M; d) Holiteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
gewicht) 25—32 M. g 

9422 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11, Jahren 
54-55 M; d) Käſer 5758 U; eh feiſchtge 81.— 
53 M; d) gering entwickelte 47—50 M; e) Sauen 
49—50 l. 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

‚Rinder. Das . wickelte ſich ruhig ab und 
hinterläßt etwas Ueberſtand. x 

Kälber. Der Kälberhandel geflaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
Feng in geringer Waare langſam; es bleibt Ueber- 

and. f e 
Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 5 


renne 


Schiffsliſte. Er 

Neu — 19. Oktober. Wind: 2 a 
Geſegelt: Perſeverance (SD.), Deweerdt, fund, 
leer. — Mlawka (Sp.), Pätih, London, er. — 5 
Kant (EP.), er Königsberg, Güter. — Diamante Br 


(SD.), Iren, Horſens, 2% ö 
Den 20. Oktober. 2 

Angekommen: Lotte (SD.), Witt, Libau, leer. 
ankommend: 3 Dampfer. 1 Bark Königin Eliſabeeig 
Louiſe“, 1 Logger „Emma“. Wind: NW. 93 
—— — ee 5 3 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 8 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. . 
8 
Aierzu eine Beilage. 
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Zwangsverſteigerung. 
Sm Wege der Zwangsvollſtreckung foll das in Gollab in 
Weſtpr., Kreis Brielen, belegene, im Grundbuche von Gollub E ht 
Haus Band 1 Blatt 5, zur Zeit der Eintragung des Berfteigerungs-| chtes 2 
vermerkes auf den Namen des Apothekers Max Fuchs in 5 . 
Gollub eingetragene Grundſtück, beitehend aus Wohnhaus, Hoff | 
und Hausgarten mit Apotheke Gebäudeſteuernutzungswerth 
899 Mh., eingetragen unter Art, Nr. 150 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und Nr. 5 der Gebäudeſteuerrolle 
am 3. Januar 1901, Vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — ver- 
ſteigert werden. (13948 
Gollub, den 6. Oktober 1900. 
a Königliches Amtsgericht. 


N Bekanntmachung. 

a en Bone un bie ger Cladt ein Gee. 

inzi ovini Bo i er Stadt ein — 

markt für fette iebende und geſchlachtete Gänse auf dem Nloiter- 
n werden. 

ER —— den 7. Oktober 1900. (13676 


Der Magiſtrat 
Dr. Mülle 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3/—6 Uhr. Bei ermaßigten Preiſen 


Der Wildſchütz. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. 
Abends 7½—10 Uhr. Außer Abonnement, P. P B. 


* 
Jugendfreunde. 


Ein vier Aufzügen von C. Fulda. 


Alle Gaskonsumenten werden 
nachdrücklichst darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass sich eine 
rationelle und ökonomische Be- 
leuchtung mit Gasglühlicht nur 
durch Benutzung der echten 
Auerglühkörper und Brenner 
erreichen lässt, Jn Verbindung 
mit „Fiat Lux“ kein Anzünden 
oo o mehr nötig. o o « 


Auer- 


Montag, 7—9½ Uhr. Abonnements-Vorſtell. P. P. K. 


Der Mann im Monde. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten (5 Bildern) von Ed. Jacobſon. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 


Sonntag, den 21. Oktober 1900: 
Grosses Concert 


f ausgeführt von der Kapelle des zu - Art, - Regts. von Hinberfin, 
unter Leitung des Königl. Muſikdirig, Herrn C. Theil. 

Anfang 6 Uhr. Entree: 30 , Logen 50 . 

13963) Otto Zerbe. 


Hötel du Nord. 


(Apollo-Gaal.) 
Sonntag, den 21. Oktober 1800, 


Großes Militar⸗Streich⸗ Concert 


der Kapelle des Grenadier-Regiments König Friedrich I 
„ (l. Oſtpr.) Nr. 5, 13957 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn H. Wilke. 


Bekanntmachung. 5 
In unſer Handelsregister Abtheilung A ift heute unter Ar. 87 Die echten Auerglüh-Körper 
die in Oliva errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma „Tret⸗ © und Brenner tragen den © 
motor Wagenfabrik Schilling & Kennig“ mit dem Bemerken]. 1 8 
eingetragen worden, daß Geſellſchafter derſelben der Kaufmann, Stempel „Auerlicht“ bezw. 
Baul. Shhilling_ zu 7 und der Mechaniker Rudolf Kennig I Auerlicht. 
zu Oliva find. Die Geiellihaft hat am 13. Auguft 1900 begonnen. 5 
Alle ähnlichen Stempel und An- 
preisungen wie „System Auer“, 


Danzig, den 15. Oktober 1900. (18965 
„Auers Licht“ etc, sind keine 


Königliches Amtsgericht 10. 
Concursverfahren. 
dem Concursverfahren über das Vermögen der offenen echten Auerfabrikate. Echtes 
A i ” 
der nach⸗träglich angemeldeten Forderungen Termin au En ist in allen guten Ge 
den 3. November 1900, Vormittags 11¼ Uhr, schäften der Branche zu haben. 
Zimmer 42, anberaumt. 
Danzig, den 16. Oktober 1900. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 


8 

Handelsgeſellſchaft Foren: & Ittrih in Langfuhr iſt . g 

yr önigli icht in Danzig, tadt] 3 

vor dem Königlichen Amtsgericht in Danzig wfeft 6 SL £ — Echtes. 


— — — — — . ?—p— Billets im Vorverkauf à 40 3, 3 Stück 1 M, find zu haben 
Concursverfahren. 3 im Hotel du Nord, in der Conditorei des Herrn Oskar 821 
ff.. Asiens, übe, Bas 11 ß! Bangane, Im" GiearrenQejhäf 
Concursverfahren eröffnet. Concursperwalter: Rechtsanwalt Pariser Welt- Ausstellung 1900. von J. Menger Nachfl., Langgaſſe 945 und im Etarren-Geſchaſt 
Wyeiynski hierſelbſt. Anmeldefriſt bis 28. November 1900. v rt fi [ de der Herren Gebr. Wehel, Langgarten 1. 
de r ee 1505 Vormittags on der Internationalen Jury wurde den Eintritt 50 3. Anfang 7 Uhr. 
. . 2 1 > 5 
aber 0 61. Offener Arreit mit Anieigefriſt bis zum Original SINGT Maſchinen 8 „Hygieia“, 
. U er 1 Fri ; 
Strasburg Weftpr., den 16. Oktober 1900. (13967 der Verein für naturg. Lebens- und Heilweiſe. 
: Königliches Amtsgericht. ! Mittwoch, den ng Abends 8 Uhr, 12825 
Zekanntmachung. NRealkurſe 18 Danziger Hofes: f 
In hiefiger Stadt iſt die Stelle 9 22 . L 
eines beiotbeten ent Wegen Ber hinderung dende der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt. Oeffentlicher Vortrag 
ee og erspigt auf 12 5. Dore ee ratur _— (13080 ||von Seren Georg her er in br das und Mitglied des 
ter den in der Städteordnung] ni R br. Löb 2 2 7 undesvorſtandes-Berlin, über das ema: 
une DEN oidelen diaet: gie Die don Ihm angehünbigten Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges. Wahre und falſche Heilkunde. 
mitglieder vorgeſehenen Beſtim.] Vorträge über „Deutſche Litte. 8 x (Eine Antwort auf die gleichnamige Preisichrift der bra dente 
mungen, wobei jedoch bemertzt ratur ſeit Goethes Tod“ in den Danzig, Gr. Mollwebergasse 15. . 4 1 5 ntwor 1 & glei na Bebe 5 ft 1e ae l 
wird, daß bei eintretender Pienſt.Nealkurſen 2 mal wöchentlich 8 a e e nir r Jeberma Der 8 1 
N ER e 5 : 


e vorbehaltlich derſ halten. Beginn Montag, d. 22, 
bereits beantragten Genehmigung d. M., 5 Uhr, 

des Bezirksausſchuſſes an Penſtion Meldungen in unſerm Bureau, 
gewährt werdenſolf nach kürzerer Ziegengaſſe 5. (13989 


1 et Wünschen entsprechend. mus De allen —— 
welche ennen lernen 
die Münchner Jugend möchten, einen 


sun 5 9 mr RT er Boritand. 
nach 6 jähriger Dienſtieit, oo, 0 i a h 
vom vollendeten 12. Dienitiahre] - Salzſpeck „Probe- Band““ aus, ‚acht, verschieden ne 0 


ab bis zum 24, Dienitianre für 
jedes Pen 1 des 9205 Zeit und Nauchſpeck 
denen, nerirt billigft (1081 
Gehalts. Das penſtons berechtigte 2 

Bienfteinhommen en e. 2. H. Moses, Briefen Mor. 
rägt einſchließlich des Wohnungs⸗ \ 
geldzuſchuſſes jährlich 6000 A. Vom 18. Oktober cr. koſten 
Zewerber müſſen die Befähigun 


eit und der reichhaltige Inhalt dieser ganz eigen- 


itte hy 5 


It n alen 


Probeband an 
zu Vorlagen geeignet, 


zu äußzerſt billigen Preiſen 


eee Nummern) dende Pi. ec. Port 
7, MÜNCHEN. , Verlag der „Jugend“. 


n 
2 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


a Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik- Schornsteine 


55 Neubau, Reparatur 
# (Höherführen. Geraderichten, Aus- 
; ugen u. Binden während des Betriebes mit 


2 


* 


4 


empfiehlt 3694 


— ETEREREERTREEECETEERET FREIE 

2 a | (136 

ee A 1 " * N 3 . 
flir Frauen und Mädchen zu Danzig | | h 

die Curfe für Gesundheitslehre ine dlehre . b 

af b. en aussi Iomber. 


7 Montag, den 22. cr. 


Anmeldungen nimmt, die Borfteherin an den Mochentagen!% 
von 11—1 Uhr im Schullokale, Jopengaſſe 65, entgegen. (13 80 


Das Curatorium. 


Frampe. Davidsohn. Damus. Gibsone. Neumann. Maschinenbau 35 Anstalt, i 
E isengiesserei u. Dampf Kessel-Fabrik 


äneenssischeßenien-Versicherungs-Anstal 
H. Paucksch. Act. Ges. 


N Gegründet im Jahre 1838. ZU Berlin. Besondere Staats aufsicht. 
Landsberg a. W. 


Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge:92 Mill. Mk. 
A rn 
liefert Einrichtungen zu Fabrik - Anlagen, 


Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
Einmauerung von Dampfkesseln. 
u. Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Ringöfen, 

4 Brennöfen aller Art,sowie'sämmtl.feuerfesten Arbeite 


Hugo Siegel, Danzig, 


Pianoforte-Fabhrikant, 
Heilige Geiſtgaſſe 118, 


unterhält am Platze das größte Lager in vorzüglichen 


Pianinos und Flügeln 


erſter Fabrikanten und empfiehlt dieſelben (13588 


au den billigiten Preiſen. . 
I ue praktischste Familien-Zeitschrift 


ist die 1 


9 Deutsche 


wünscht, sende seine Adresse. 


BRentenversicherung zz 
Anleitung ane. T. Hb, Herford, 


Nur Einkommenserhöhungu. Altersversorgung 
- em Kpital versicherung 
für Aussteuer, Militärdienst und Studium. 
Vertreter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiede- 
gasse 6 Th. Ueberson, Amtsgerichtsrath a. D. in 
Zoppot, \hur!>**enstrasse, (2302 


welche aus Sand und Kalk ſogenannte ia 
x „ N 
Schlafe patent u. spare Raum 2 
9 0 
rt e HHartsteine Moden-Zeibung 
> Zar Patent- Bett a Sofa z 4 lebt b 16 preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
ein-u.zweischlätrie= als Erſatz für Ziegelſteine heritellen, und empfiehlt hierzu] per biedere fd öelgs e 99 E 


Verein. (11037 mn > SW Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
ö 71 und Postanstalten, 


Man verlange por Postkarte gratis eine 


von d 
Probenummer geschäftssteile der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipaig. 


- Stahllager. 


2 Ein angeſehenes Stahlwerk ſucht für den Vertrieb ſei 

f stellen nach jedenMasos, Merkzeugitahle eine Firma, die die Vertretung oder den Aide. 

R. Jaekel 8 patent 2 Möbel = Fab rik 0 übernimmt. Eventuell wird Conſignations- 
5 hiffre Z. 519 an Kaaſenſtein & Vogler, 

1 (13648 


am Tage. N 
„Schlafe patent“ 
.Sprungfeder-Matratze - 
m.elastisch,Seitenkanten, 
nur erstklassiges Fabrikat. 
Für Holz- und Eisen-Bett- 


Berlin SW., Markgrafenstr. 20. (13266 f 3 
Illustrirte Preislisten gratis und franco. i Nr J 1 Fi eie g 


U u hält 8 hl fe patent Placat““ ish 
N x 


Bis zur Ausgabe des Injeraifheins Nr. 31 hat 
jeber Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 1 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


n 


2 


Elegante 


a, Serbiidienheite 


Handſchuhen 


Pr 
r 


# Teufel 


stört das Glück der zärtlichsten Ehen. Darum, junge 
Hausfrauen, hütet euch vor zu häufigem Hausputz, aber 


bei Alb. Neumann, Langenmarkt 3, un 
Holimarkt 1. In Flacons zu 1, 2 u. 3 M 


Frisir-Salon 


nehmt das Mittel, das gründlich und auf lange hilft: H. Volkmann Nchfgr., Coiffeur iefer Inſeratſchei ' 
Dr, Thompson Sifenplir, ar nun mann ve ue J und Cravatten, || e ser sm, Anne 
Man verlange es überall! Moderne Kaar- und Bartfriſuren. R. Klein, gaſſe Nr. 4, einzureichen. 
> | Hand chuhfabrin⸗ f 
Or, Kramer gaſſe g. 


lich in der Ebene gro 


was außerhalb ihrer häuslichen Thätigkeit lag, 
hatte fie Sinn und Intereſſe. Sie vertrat den ab- 


Beilage 


zu Nr. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


. A 
Grenzkrieg. 
5 Plauderei von Fritz Skowronnek - Berlin. 


es war an einem herrlichen Maientage des 
Sayres 1877, da wanderten ſechs Primaner 
luſtig die preußiſch-ruſſiſche Grenze entlang von 
Proftken, der Endſtation⸗der oſtpreußiſchen Süd. 
bahn, nach Goldenau, um ſich den Tag über in 
dem prächtigen Buchen- und Eichenwald zu 
tummeln. Sie waren etwa noch hundert Schritt 
von ihrem Ziele entfernt, da hörten ſie eine weib- 
liche Stimme gellend um Kilfe ſchreien. Hallig 
eilten die jungen Männer dem Walde zu, von 
woher die Rufe ertönten. Sie kamen gerade 
zur rechten Zeit, um ein junges Mädchen aus 
den Händen eines Straſchniks, eines ruſſiſchen 
Grensfoldaten, zu befreien, das der Unhold mit 
roher Gewalt über die Grenze in den dichten 


Wald ſchleppte. 


ils die Retter nahten, ließ der Straſchnik ſein 
Opfer fahren und ſprang zu dem Baum, an dem 
ſein Gewehr angelehnt ſtand. Er riß es an die 
Backe und wollte losdrücken, da traf ein wuchtiger 
Stockhieb feinen Arm, das Gewehr entfiel ihm, 
und der Schuß entlud ſich, ohne jemand zu 
treffen. Ehe der Kerl ſein Seitengewehr ziehen 
konnte, war er überwältigt, und dann gab's ſo 
viel „Schacht“, als das dicke ruſſiſche Fell nur 
irgend vertragen konnte. 5 

der zweite Schuß der Doppelbüchſe wurde ge- 
ln, Schloß und Kolben am nächſten Stein zer 
ſchmettert und der Straſchnik mit den Reſten 
ſeines Gewehres in ſein Reich entlaſſen. Was 
feine Porgeſetzten mit dem Strolch gemacht 
haben, weiß ich nicht. Ich glaube aber nicht, 
daß ihm eiwas geſchehen iſt. Ich glaube ſogar 
ſteif und feſt, daß es derſelbe Bube war, der 
einige Wochen fpäter in eine Gruppe von Mädchen, 
die auf einer Wieſe unweit der Grenze Feu 
harkten, zweimal hineinfeuerte, glücklicherweiſe 
ohne jemand zu treffen. 

die Heffentlichkeit erfährt von ſolchen „kleinen“ 
„ kommniſſen nichts. Nur wenn mal eine 
e. tante Grenzverletzung durch ein halbes 
Dutzend ſolcher Grenzbanditen begangen wird, 
oder wenn mal ein preußiſcher Unterthan auf 
preußiſchem Grund und Boden von einem 
Straſchnik erſchoſſen wird, dann läuft eine Notiz 
durch die Zeitungen. Im Durchſchnitt ereignet 


5 ſich ſolch ein Fall alle vierzehn Tage. Einer der 


letzten wurde aus Czymochen in Oſtpreußen ge- 
meldet. Das Opfer war diesmal ein neunzehn 
jähriges polniſches Mädchen, das mit kleinen 
verzollbaren Gegenſtänden in die Heimath zurück 


beehren wollte und von den Grenzſoldaten nieder. 
geſchoſſen wurde, als es auf den erſten Anruf 


nicht ſtillſtand. f 


fallen. 
Man wird es glauben, wenn ich verſichere, daß 
die Zuſtände an der öſtlichen Grenze ſehr unge⸗ 
müthlich geworden ſind. Auf preußiſcher Seite 
herrſcht eine tiefgehende Erbitterung gegen den 
Nachbar. Man glaubt und wohl nicht mit Un- 


recht, daß in Rußland kein Recht zu erlangen 
iſt. Pferdediebftähle find an der Grenze ſehr 
häufig. Natürlich werden die geſtohlenen Pferde 
ſofork über die Grenze gebracht, und dann ſind 
fie unrettbar verloren. verirrt ſich mal 


Spante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 

Nachdruck verboten.) 

Borghilde war auf einem Landgut weiter füd- 
ß geworden; fie war wohl- 
vertraut mit allen Verrichtungen einer guten 
Hausfrau, und was ihr an Kenntniſſen fehlte, 
als ſie auf den Selböhof kam, lernte ſie dort 
bald dazu. Ihre Borrathskammern und Leinen⸗ 
truhen waren mit guten Dingen gefüllt. Sie 
baute alljährlich ein Stückchen Zlachs weiter 
hinten im Thalgrund, und die Mägde mußten 
ihn ernten, brechen, ſpinnen und weben. Sie 
räucherte Fleiſch und Fiſche für den langen 
Winter und backte die dünnen Haferbrode, die 
ſich Monate lang halten. Aber auch für alles, 


weſenden Gatten mit Umſicht und Geſchick. Sie 


führte ſeine Rechnungsbücher an langen einſamen 
dunklen Tagen und Abenden. Sie beaufſichtigte 
die Kirten, daß ſie zu rechter Zeit ihre Kürden 
abbrachen, wenn es zu rauh wurde im Freien 


für Schafe, Füllen und Rinder; die Arbeiter, 


daß ſie zu rechter Zeit das ſpäte Heu und den 


mühſam gewonnenen Safer einbrachten; die 
Ziſcher, daß fie den Fang und das Einſalzen 
pünktlich beſorgten; die Waldarbeiter, daß ſie 
im Hohſchlag thätig waren, die gewaltigen 
Stämme fhälten und für die Jrühjahrsflößerei 
fertig machten und das Kleinholz für den Haus- 
bedarf richtig ablieferten. 5 = 
Gie war an der Arbeit von früh bis ſpät, mit 
ſtilem Eifer, mit fanftem Walten, mit unermüd⸗ 
licher Treue; und wenn Knut Ohlſen nach Hauſe 
kam und ſie erntete als Dank für ihre Mühen 
ein kurzes Wort der Anerkennung, ſo galt ihr 
das mehr als anderen Frauen Küſſe und Lieb- 
kofungen, und ihre blaſſen, ſchmalen Wangen 
rötheten ſich dabei vor Freude. 5 
Die Liebe zu dieſer Frau hatte nur für eine 
kleine Weile das eiſerne Schaffen des Mannes 
unterbrechen können. Dann war er von der 
Blume am Wege zu dieſem Wege ſelber zurüc- 
gekehrt, und ſie folgte ihm in ſeine Arbeit als 
aufopfernde Handlangerin. Sie führte ihr be- 
ſcheidenes Dafein in Treuen und Züchten und ver⸗ 
langte nichts anderes davon, als daß es ihm nützlich 
ſei. Denn fie liebte ihn mit der ſelbſtloſen, an- 
* 4 . 


Ein Beifpiel für viele: In einer dunklen Winter- 


t! nachſichtig. Eigentlich iſt es wunderbar, wie es 
möglich iſt, 


Sonntag, 21. Oktober 1900. 


dann kann er wurde früher alles: Spiritus, Thee, Stahlwaaren, 
Seidenzeug, Gewehre, Munition u. ſ. w. 
Seitdem hat ſich vieles geändert. Der Spiritus 
hat jetzt den umgekehrten Weg eingeſchlagen, da 
er in Preußen theurer iſt als in Rußland. Geiden- 
zeug und Thee gehen jetzt noch in großen Maſſen 
über die Grenze. Mit dem letzteren Artikel hat 
es eine eigenartige Bewandtniß. Bekanntlich gilt 
der Karawanenthee, der nur zu Lande von China 


jemand über die Grenze, 0 
froh fein, wenn er mit heiler Haut zurückkehrt. 


nacht verirrte ſich ein maſuriſcher Folzrücker mit 
Einem Geſpann auf dem NRangrod-Gee, der in 
einem größeren Theil zu Rußland gehört. Er 
wurde von den Straſchniks aufgegriffen, gemiß- 
handelt und zur nächſten „Komorra“ (Grenz- 
ftation) gebracht. Am nächſten Tage wurde er 
weiter geſchleppt bis zur Kreisſtadt und dort in | nach Rußland gelangt, noch immer als eine be- 
die „Koſa“ geſperrt. daß der Mann Holte ſonders feine Marke. Die Kameele ſchleppen 
ſchmuggeln wollen, war ausgeſchloſſen, fein Folz⸗ wohl nicht ſo viel heran, als gebraucht wird. 
schlitten enthielt buchſtäblich nichts weiter als ein | Deshalb muß das fehlende Auantum heimlich 
Bündel Erbſenſtroh, das als Sitz diente. Mit | über die Grenze gefchafft werden, um als echter 
großer Mühe gelang es ſchließlich feinen Ange- | Karawanenthee mit breifahem Werth wieder 
hörigen, ihn in Rußland aus indig zu machen] zurüchzutehren. Man glaubt dort an der Grenze 
und ihn zu befreien, wobei natürlich eine Anzahl] auch, daß Theeſchmuggler ihr Handwerk ziemlich 
Rubelſcheine das Beſte that. 2 ungefährdet betreiben. En 

Bei reichlicher Anwendung dieſes Verſtändi⸗ Was nach Preußen hinausgeführt wird, ſehen 
gungsmittels läßt ſich freilich ein ganz erträg- | die ruſſiſchen Grenzſoldaten natürlich nicht. Sonſt 
liches Verhältniß mit dem ruſſiſchen Nachbar her- | könnte es nicht vorkommen, daß ganze Keerden 
ſtellen. Dann wird nicht nur ein, ſondern auch] der grunzenden Borſtenthiere von preußiſchen 
das andere Auge zugedrückt. Grenzaufſehern abgefangen werden. Ueberhaupt 

In dem Grenzdorf Grodzisko beſaß ein Ver- findet ein lebhafter Austauſch von Nahrungs- 
wandter von mir einen Krug. das Kaus ftand, | mitteln nach Preußen ſtatt. Täglich wandern 
nur durch einen kleinen Vorgarten umgeben. an ] Schaaren von Frauen und Kindern an die 
dem ſeichten Grenzflüßchen. Gegenüber in Ruß- | nächte Grenjftation, um Mehl, Sleiſch, Brod in 
land lag ein großes Gut und ein Dorf. Die | den geſeßzlich steuerfreien Quantitäten zu holen. 
Bewohner waren gewohnt, ihre täglichen Be- | Unmittelbar an der Grenze haben die jüdiſchen 
dürfniſſe in dem preußiſchen Kruge einzukaufen.] Händler ihre Berkaufsbuden aufgeſchlagen. Da 
Ziemlich früh am Morgen pflegten die Frauen ſtehen mächtige Keſſel mit ſiedendem Waſſer, in 
und Mädchen den Gang anzutreten. am Fluß | die das zleiſch getaucht wird, um nicht als roh 
legten ſie das Schuhzeug ab, hoben die Röcke zu gelten. 
hoch und wateten durch das Waller. Wohlhabende Beſitzer fahren nach Rußland 

Aber früher als die Weiber erſchien der Herr | hinein und kaufen Getreide und Fleiſch in 
Straſchnik, breitete feinen grauen Wandmantel größeren Quantitäten ein; ſelbſt bei richtiger 
auf das Gras, ließ ſich behaglich nieder und | Verzollung auf preußiſcher Seite lohnt die Jahrt. 
drehte ſich eine „Papierros“. den Tabak be-] Wer nichts weiter bringt, als gutes deutſches 
wahrte er in der Patronentaſche auf, das Papier [Geld und dafür recht viel aus Rußland holt, 
lieferte ihm ſein Gebetbuch Sowie feine An-] der kann ſich dreiſt und ſicher über die Grenze 
weſenheit bemerkt war — und fie wurde ſtets ] bewegen. Aber wehe dem armen Grenzbewohner, 
ſofort bemerkt — begab ſich der Krugwirth hin- | der den Boden des Nachbarreiches anderswo, als 
über und lieferte feinen Tribut ab, ein Fläſchchen] an den. officiellen uebergängen betritt oder ſonſt. 
Rum, ein halb dutzend Cigarren, ein Stück] wie den Zorn eines ruſſiſchen a gren er- 
Wurſt und dergleichen. Mitunter auch ein paar | regt! Dann hört die Hemüthlichkeit auf, und un- 
Zehn-Kopekenſtücke. Gemüthlich ſpeiſend oder | bekümmert um die Folgen läßt der Straſchnik 
rauchend lag der Straſchnik auf ſeinem Mantel.] die Kugel aus dem Laufe fliegen. . 
Dann kamen die Weiber. Lachend und ſchäkernd | das ift kein freundnachbarliches Verhältniß, 
ſchritten fie durch den Fluß, natürlich durften fie | das iſt der Grenzkrieg! 
dabei nicht prüde ſein, ſonſt bedeutete ihnen der 

Die Beſchwerden der Chinafahrt. 


Geſtrenge durch Anlegen des Gewehrs, daß ſie 
Ein preußiſcher Stabsarzt, der ſich am 2. Auguſt 


die Röcke nicht hoch genug gehoben hatten — — 

Kamen dann die Weiber aus dem Krug zurück,] mit den Truppen des dritten oſtaſiatiſchen Regi- 
fo lieferten fie ihren Tribut ab und konnten un-] ments in Bremen auf dem Llonddampfer „Rhein“ 
behelligt mit ihrem Einkauf nach Kauſe ziehen. eingeſchifft hatte, führte während der Fahrt nach 
Dem Braven waren die täglichen Spenden jeden- China ein Tagebuch. Dieſe Aufzeichnungen ſendete 
falls mehr werth, als der Beuteantheil, den er | er am 30. Auguft von Singapore aus an feine 
erhielt, wenn er ſeine Pflicht that. in Wien lebenden Berwandten, die der „Neuen 

Gegen den berufsmäßigen Schmuggler, die | Freien Preſſe“ das Manuſcript zur Einſicht über- 
Traglaſten von bedeutendem Werth über die | gaben. Diele tagebuchartigen Aufzeichnungen be- 
Grenze paſchen, find die Straſchniks nicht jo, | ftätigen von neuem, mit welchen, Schwierigkeiten 

und Mühjalen die lange Fahrt für die des See⸗ 
transportes ganz ungewohnten deutſchen Land- 
truppen verbunden war. Der Dampfer be- 
herbergte nicht weniger als 2100 Mann Truppen 
und 140 Offiziere und Kerzte neben der gewöhn⸗ 
lichen Schiffsebemannung. die Koſt ſcheint nach 
den ſehr genauen Aufzeichnungen des Stabsarztes, 
wenigſtens für die Offiziere, ſehr gut geweſen zu 
fein. Anfangs war auch das Fleifch, das Gebäck, 
das Gemüſe eic. jehr. 
Tage ſpäter bemerkt der Stabsarzt ſchon, 
daß ſich in der Koſt der gewiſſe ſpecifiſche 
Schiffsgeſchmack unangenehm bemerkbar machte 
und nicht mehr Alles friſch erhalten werden 
konnte. Die Litze machte ſich im Rothen Meere 
in quälender Weiſe fühlbar, und der Stabsarzt 
ſchrieb am 17. Auguft in fein Tagebuch: „Meine 


lich iſt, durch die dreifache Pojtenhette ‚sin 
ungeſehen hindurchzuſchleichen. Die Vermuthung 
dürfte etwas für ſich haben, daß auch da der 
rollende Rubel vielfach die Wege ebnet. ? 
Früher muß das Geſchäft ſehr einträglich ge- 
weſen ſein. denn da fuhren Nachts aus den 
preußiſchen Grenzſtädten ſchwerbeladene Wagen 
bis zum Erenzwald. An verborgener Stelle 
wurde Kalt gemacht und ein Feuer angezündet. 
Meiſtens waren die Waaren ſchon vorher durch 
jüdiſche Händler eingekauft und bezahlt. Oft aber 
entwickelte ſich noch an Ort und Stelle ein leb- 
haftes Geſchäft. Waren die Wagen leer, dann 
wurde das Feuer gelöſcht, die ſchwerbe ackten 
Schmuggler verſchwanden geräuſchlos au ihren 
Ziljfandalen im Dunkel der Nacht. Gepaſcht 


ſeinen Reiſen zurückkehrte, lauſchte man neu- 
gierig, ob etwa ein fremder Ton, ein fremder 
Hauch mit ihm heimgekehrt ſei. Aber es war 
höchſtens einmal eine fremdländiſche Münze oder 
ein fremdländiſcher Tand für Weib und Kinder. 
Ein großer Freund vom Erzählen war Knut 
Ohlſen nicht. So erfuhren die Kinder wohl, daß es 
jenſeits der Berge eine Welt gab, aus der die Mutter 
hereingekommen und in die der Vater hinauszog: 
aber wie fie beichaffen ſei, ahnten fie. nicht. Sie 
nahmen an, daß es eine ſchöne Welt ſei, weil die 
Mutter ſich manchmal nach ihr ſehnte, und weil 
der Vater ſich allemal zu freuen ſchien, wenn er 
hinausging; und Gvante ſtellte ſich dieſe un- 
bekannte Welt wunderbar, märchenhaft, phantafie- 
erregend, glückverheißend vor. 

Soviel ſie konnte, widmete ſich Borghilde der 
Erziehung und dem Unterrichte ihrer Kinder. 
Es gab zwar im Ort etwas wie eine Schule und 
einen Lehrer dazu, und auch die Arbeiter vom 
Nidhof ſchickten zweimal wöchentlich ihre Buben 
und Mädchen den langen Weg herunter, an den 
Unterrichtsſtunden Theil zu nehmen, ſo lange nicht 
Schnee und Eis den Weg verjperrien. Aber 
Borghilde mochte nicht ihre Lieblinge in die wilde 
Schar einreihen und meinte, ſo gut wie der 
Schullehrer könne ſie es auch noch. Spante und 
Hedda lernten von ihr leſen, ſchreiben und rechnen: 
ſie hörten die frommen Geſchichten aus der Bibel 
und konnten die zehn Gebote und das Bater- 
unſer auswendig. Sie wußten, daß fie in einem 
meerumſpülten Lande mit Bergen, Wäldern, 
Ebenen Und Flüffen wohnten, und daß fie einen 
guten König hatten, der in einer vielthürmigen 
Stadt ein prächtiges Schloß bewohnte, der ſie 
alle regierte und beſchützte, und dem fie dafür 
Gehorſam und Treue ſchuldig waren. 

Mehr — ſo meinte Borghilde — brauche ein 
Mädchen, das in der Einſamkeit aufwachſe und 
einſt vielleicht in einer ähnlichen Einſamkeit leben 
und wirken werde, nicht zu wiſſen. Spante aber 


betenden Liebe, die ſchwache, aber ausdauernde 
Frauennaturen für kräftige, ſtürmiſche Männer- 
charaktere empfinden. Knuth Ohlſen war wild, 
aufbrauſend und heftig; ſie zitterte vor ſeinem 
Zorn, und doch erſchien er ihr anbetungswürdig 
in feiner entfeſſelten Leidenſchaft ſowohl als in 
feiner rückſichtsloſen Härte. Sie vergötterte in 
ihm das Urbild männlicher Kraft und hätte ſich 
noch glücklich geſchätzt, wenn ſie als ein Nichts 
in feiner Fülle hätte aufgehen dürfen. 

Als Spante geboren wurde, freute ſie ſich, daß 
Knut Ohlfen nun einen Sohn hatte, und daß fie 
ſeine Mutter ſein durfte; dann war ſie traurig, 
daß er ihm fo wenig ähnlich fah. In der Geſtalt 
zwar ſchien er dem Vater nachzuſchlagen — er 
war groß, kräftig und ſtark. Aber das Geſicht 
war ganz das ihre, nur entſchiedener und 
charakkervoller. und das Her; war auch ganz 
das ihre — weich, warm, empfindensſtark. Nur 
den Muth hatte er vom Vater, mit dem er keine 
Gefahr anerkennen wollte, und das impulſive 
Ungeſtüm, das er in allem entwickelte. Er war 
auch gerade und ehrlich — und das mochte er 
wohl von beiden haben. 

Zwei Jahre nach dem Knaben kam die kleine 
Hedda zur Welt. Ein heiterer Stern mußte über 
der Stunde geleuchtet haben, die fie ins Leben 
rief. denn wie fromme Sterne ſchimmerten⸗ 
ihre ſanften, braunen Augen; wie Sternen 
ſtrahlen floß ihr hellgoldenes Haar zu beiden 
Seiten an dem roſigen Geſicht hernieder, und 
wie Sternenlicht mild, klar und rein war ihre 
junge Seele. Selbſt in des Vaters ſtrenge Augen 
trat ein weicherer Schein, wenn ſie auf dem 
Mägdlein ruhten, und der Knabe hing an ihr 
mit der Liebe eines Sklaven und der Kerrſch⸗ 
ſucht eines Beſchützers. 

Die Jahre vergingen ſehr gleichmäßig in Knut 
Ohlſens Haus und Anweſen. Mit jedem Frühſahr 
begann dieſelbe Reihenfolge von Arbeiten, Sorgen 
und Freuden, die jedesmal in Winterſchnee und 
Eis daſſelbe Ende fand. f 

Was draußen, jenſeits der Berge, geſchah, ging 
unbemerkt und kaum empfunden vorüber. Selten 
nur drang ein abgeſchwächter Ton davon über 
die ewigen Mauern. Niemand ſehnte ſich aus 
dem Einerlei weltabgeſchiedenen, ſicheren Dafeins 
in den Wechſel lebensvoller, unſicherer Verhält- 
niſſe. Und wenn ſich jemand ſehnte, jo half es 
ihm nichts; denn außer Knut Ohlſen kam nie- 
mand hinaus, der hier feſtſaß. Wenn der von 


Trondſem auf die hohe Schule gebracht werden; 
er ſollte Tüchtiges lernen und ſich ordentlich in 
der Welt umfehen, ehe er ſich einſt als feines 
Daters Nachfolger hierher zurückziehen würde. 
So war es Knut Ohlſens Wille; Heddas Bildung 
war ihm gleichgiltig. 

„Lehre fie eine gute Hausfrau und Mutter 
fein, wie du eine bift”, pflegte er zu feinem 
Weibe zu ſagen. „Dann weiß ſie genug. Für 
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heure Hitz 
Situation in ſeinem Tagebuche folgendermaßen: 
„Das Waſchwaſſer iſt brühwarm; die Seife zer⸗ 
fließt. Alle Offiziere, auch der Commandirende, 
liegen nur 
gethan auf 
werden alle Augenblicke welche ohnmächtig; die 
Köche und der Bade-Steward find bei der Arbeit 
umgefallen. Obwohl wir lebende Rinder und 
Schweine und Hühner an Bord haben, wird das 
Fleiſch fofort nach dem Schlachten übelriechend.“ 
die Bemühungen der Aerzte, den kranken Feld- 
webel am Leben zu erhalten, waren vergebens. 
Er iſt am 21., Nachmittags, geftorben, und feine 
Leiche mußte noch am ſelben Abend ins Meer 
verſenkt werden. In der folgenden Nacht trat 
dann plötzlich ein ſtarker Sturm ein, ſo daß zur 
Abwechslung wieder viele Offiziere und Soldaten 
feehtank wurden. Beſonders empfindlich war 
es aber, als am 24. Auguſt der Vorrath an 
Mineralwäſſern zu Ende ging und auch mit dem 
Eis fehr geſpart werden mußte. der Stabsarn 
bemerkte dazu in ſeinem Tagebuche: „Die Stim- 
mung geht en du auch immer mehr zu 
Ende.“ Unter dieſen Umftänden war es eine 
Erlöſung für Offiziere und Soldaten, als der 
Dampfer am 26. Auguſt Ceylon erreichte und in 
den Kafen von Colombo einfuhr. 


einem der Schweiß nur fo 
friſch, aber einige 


wie der andere; 


ſollte nach vollendetem zwölften Lebensjahre nach 


Kaut leidet ſehr unter der Litze; es bilden ſich 
röthliche Bläschen und ich habe ftarkes Brennen 
im Körper, namentlich nach dem Baden. Die 
Nächte find fürchterlich; 40 Grad Celfius in der 
Cabine ohne irgend ein Lüftchen. Ich tranſpirire 
ſo ſtark, daß ich oft einer Ohnmacht nahe bin 
und mich nur mit der größten Energie aufrechi- 
erhalten kann, dabei ſchlafe ich keinen Augen. 
blick. Ich trage kein Hemd mehr, nur einen 
weißen Leinenanzug, der aber gleich in der erſten 
Minute durch und durch naß wird.“ Es läßt ſich 
denken, wie dieſe Hitze auf die norddeutſchen 
Soldaten gewirkt haben muß, die ein ſolches 
Klima nicht gewohnt find und viel enger zu⸗ 
ſammengepfercht waren, als die Offiziere und Aerzte, 
Der Stabsarzt bemerkte auch, daß die Hitze ſehr un⸗ 
günſtig auf die Stimmung der Soldaten einzuwirken 
begann. 
kommen Streit- Ideen, 
Kerzte haben fortwährend mit Gtänkereien zu 
thun.“ Erſt nachdem der Dampfer am 19. das 
Rothe Meer durch die Straße von Bab-el-Mandeb 
verlaſſen hatte, trat Abkühlung ein. „Wir fühlen 
uns“, ſchrieb der Stabsarzt, „trotz der noch 
immer herrſchenden 32 Grad Celſius wie erlöſt. 
Es war aber auch die höchſte Zeit; denn wir ſind 
alle mit unſeren Nerven ganz heruntergekommen. 
Ein Seldwebel liegt feit heute Vormittag an Kitz 
ſchlag ſchwer erkrankt darnieder. Er iſt bewußt 
ios und in höchſter Lebensgefahr; fortwährend 
ſind drei oder vier Aerzte um ihn beſchäftigt.“ 
Die Abkühlung hielt aber nicht lange an; denn 
ſchon am 20. trat Windſtille und wieder unge- 


Er ſchrieb: „Die Mannſchaften be⸗ 


und die Offiziere und 


itze ein. Der Stabsarzt ſchildert die 


mit Beinkleid und Hemd an- 
deck; von der Mannſchaft 


Bon der Fahrt durch die Gluthhitze des Rolhen 


Meeres ſchreibt ein Offizier, der den zwelten 
Transport nach China mitmachte, in einem in 
der „Kreuntg.“ veröffentlichten Briefe an ſeine 
Angehörigen noch Folgendes: 


Eine ſolche andauernde Litze hätte ich nicht für 


möglich gehalten. Trotzdem man e gan 
nackend ging, ſchwitzte man andauernd 


o, da 
erunterlief. Wir 
legten uns beiſpielsweiſe ſtets Zeitungen auf die 


rothen Plüſchſeſſel im Salon. Sonſt hatte man 
rothe Koſen ftatt weiße. Das Schlimmſte waren 


die Nächte. Kein Lufthauch, kein Wind (wir fuhren 


mit dem ſehr geringen Winde), keinerlei Ab- 
kühlung; man ſchwitzte, auch wenn man ohne Hemde, 
ohne Bettdeche auf der Matratze 


auf Dek 
lag (unten war ſchon lange keiner mehr) ſo, daf 


den Mann ift die Welt — für die Frau das 
us.“ ir 
Dann fah Borghilde träumeriſch an den himmel- 
hohen Felſen hinauf — fie feufzte, aber fie gab 
ihm recht. Ye 
Svante und Hedda kümmerten fich wenig um 
die Sorgen und Kengſte der Mutter. Sie ge- 
noſſen den Tag, ſo lange er blaute, und den 
Sommer, jo lange er blühte. Sie kletterten 
in Wald und Felſen umher, ‚griffen ſich auf 
Wieſen und Weiden, tummelten ſich mit dem 
jungen Vieh und träumten im ſchaukelnden 
Kahn. Sie lernten und dachten und liebten 
und lachten gemeinſam. Im Winter, wenn rauhe 
Stürme ihnen den Aufenthalt im Freien ver- 
wehrten, fand ſich in Küche und Kammer genug 


Kurzweil und Beſchäftigung. Sie ließen ſich gern a0 


bei allerhand leichten, häuslichen Berrichtungen 

anftellen oder ſahen den Mägden beim Spinnen 
und Weben zu und lauſchten mit — 

den alten Keldenſagen, die eine oder die andere 

zu erzählen wußte. Nach Kinderart kümmerten 

Is fih wenig um Urſache und Zweck der Dinge, 

ondern ließen ſich an dieſen Dingen ſelbſt ge- 

nügen. Sie fragten nicht nach geſtern und 

morgen, ſondern genoſſen das Heute mit voller 

Kraft. Die Tage kamen und gingen ihnen einer 

ſie fragten nicht, ob es ſe 

anders geweſen, und glaubten nicht, daß es je 
anders kommen könne. Sie erlebten niemals 

große Dinge in ihrem abgeſchiedenen Keim: ihre 

jungen Gemüther eilten dahin wie ein ſanfter 

Bach durch blumige Ufer. 
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Die rauhen Worte des alten Jarkins hatten zun = 


erſten Male den klaren Spiegel dieſes Waſſers 
in Gvantes Seele nachhaltig getrübt, jo daß er 


noch mehrere Tage nachdenklich und in ſich ge- 8 

kehrt umherging. Dann aber war der Eindrum 

verwiſcht worden, die flüchtige Stimmung ‚ver. 3 
Geig 


flogen. Er ſah weder Jarkins noch den 
wieder und hörte nichts mehr von ihnen; und 
da fein Erlebniß keine äußeren Spuren zurück- 


gelaſſen hatte, vergaß er. es nach Kinderart bald 
wieder. = j 


‚Auf dem Nidhof war ein neuer Pächter mit 
feiner Familie eingezogen, der zu feines Kerrn 
1 toirthichaft 

88 
a (Fortſetzung folgt.) 


ete und den Zins pünktlich 7 


— — Fe 2 


man die ganzen Nächte ohne Schlaf verbrachte. 
Allmählich wurde man durch die fortwährende 
Transpiration fo ſchlaff, daß man nur fo herum- 
ſchlich. Ohnmachts- und Hitzſchlaganfälle waren 
natürlich an der Tagesordnung. Ich habe oft 
als Offizier vom Dienjt oder ſonſt helfen können. 
Die Kerzte hatten Tag und Nacht zu thun. Zwei 
Mann der Schiffsbeſatzung fielen am letzten 
Sonnabend um, man konnte nur am Abend 
noch Hitzſchlag conſtatiren, am nächſten Sonntag 
Morgen um 5 Uhr hatten wir Gottesdienſt und 
konnten dieſe beiden dem Seemannsgrabe über- 
geben. Dieſer Sonntag Morgen nach dieſer Nacht hat 
mich ein ganz Theil ernſter und älter gemacht. 
Die Hitze hielt an, es war ein Wunder, daß nicht 
mehr vorkam, aber die Schlaffheit und Müdig- 
keit waren allgemein. Doch auch das Rothe 
Meer hat ein ende. Wenn im Golf von Aden 
die Temperatur auch wenig anders war, ſo 
ſchlug der Wind um und — ſch ſaß eines ſchönen 
Tages im Nauchſalon, als ein lauter Radau und 
lautes „Ah!“ mich auf das Promenadendeck 
lockte. Was war los? Ein wunderbar ſchöner 
Wind war plötzlich aufgekommen und ſtrich nur 
fo über das Schiff hin. Das „ah!“ war ein 


allgemeines Aufathmen, man konnte ſich nicht 


er genug „trinken“ an der prachtvollen, friſchen 
riſe. 8 


Vermiſchtes. 


Don Kaiſer Friedrichs Studentenleben 


in Bonn giebt Hermann Müller-Bohn in den 
„Burſchenſchaftl. Bl.“ an der Hand von mancherlei 

unbekanntem Material eine intereſſante Gchilde- 

rung. In feinen aus Bonn an die Jugend- 

freunde gerichteten Briefen giebt Prinz Friedrich 

Wilhelm mit der ihm angeborenen Zriſche und 

Natürlichkeit, ohne alles Geſuchte in der Aus- 

drucksweiſe, ein Bild von dem fröhlichen Leben 

und Treiben der heiteren Muſenſtadt an den 

f Ufern des Rheins. Die kecke und übermüthige 

| Ausdrucksweiſe zeigt dabei, daß er ganz in dem 
N; burſchikoſen Leben aufgeht, wiewohl feine tüch⸗ 
5 tige, ſtrebſame Natur es nicht zuläßt, daß er 
0 irgend ein „Colleg ſchwänzt“. So ſchreibt er in 
. einem noch ungedruckten Briefe vom März 1850 
an feinen Jugendfreund Robert v. Dobeneck 

voller Humor: „Wenn Ihr Euch in Berlin 

ordentlich amüſirt, ſo hat's mir hier auch nicht 

daran gefehlt; jeder wollte mich in feinem Hauje 

tanzen und eſſen laſſen, und ſelbſt kleine Kriegs- 

liſten hielten mich oft länger als voluntas mea, 

aber trotz dieſer Freuden habe ich niemals 

Colleg geſchwänzt. — Ich ſtecke jetzt völlig in der 

Jura drin und begreife es ziemlich gut; da ſitzt 

2 man in einem Colleg mit 40 anderen — oben 
Bocksbeingeſtalten halten die deche — Katheder, 
alte Tafeln, auf die man (ſpuckth, um neu auf- 
zuſchreiben, ein Theil der aufmerkſamen Zuhörer 
chreibt nach, andere ſchneiden in die Bänke — 


rere ieee 


E o alle Tage, aber die Gemeinſchaft von vielen 
% treibt mich doch ſehr zum Fleißigſein an. Abend 
2 etzliche Thee dansantes, man engagirt ſich, 
* Sri aber oft ein ne! Mir paſſirt's auch!. 
2 Grüße die ganze Sippſchaft —“. 
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Die Erziehung der kaiferlihen Prinzen. 
Von der Erziehung der kaiſerlichen Prinzen 
erzählt ein Berliner 
Confirmation des Prinzen Adalbert. Die jungen 
Herren mußten ſehr viel und dies ſehr gewiſſen⸗ 
haft lernen und hatten für ihre Spiele täglich 
kaum zwei Stunden Zeit. der Tag war genau 
eingetheilt, und auf die pünktlichfte Erfüllung des 
vom Kaiſer perſönlich ausgearbeiteten Unterrichts 
planes wurde unnachſichtlich geſehen. Im Som- 
mer um ſechs, im Winter um ſieben uhr wurde 
aufgeſtanden und um halb acht Uhr das aus 
Thee und Gebäck beſtehende Frühſtück, meiſt in 
Gemeinſchaft mit den kaiſerlichen Eltern, einge- 
nommen. Um acht Uhr fingen die Unterrichts- 
ſtunden an, die bis elf dauerten, wo eine ein- 
ſtündige Frühſtüchs- und Erholungspauſe eintrat. 
Dann begann wieder der Unterricht, der bis 
zwei Uhr, der Zeit des einfachen Mittagsmahles, 
währte und darauf feine Fortfegung bis ſechs 
. ⁊ͤ v ß. 


e emen, 
* 1 * W 


Der Silber- und Goldſchatz des preuß iſchen 
Königshauſes 

wird mit Erlaubniß des Kaiſers von den Theil- 
nehmern des in nächſter Zeit ſtattfindenden 
Goldſchmiedtages beſichtigt werden. Bon dem 
Ba der viele Millionen werth ift, kennen alle 
Beſucher des sr das große filberne war 
3. Juni, zur Ausführung kam, beſtand jeit 
längerer Zeit. Er follte dadurch realifirt werden, 

daß man den Aufſeher lebend oder todt ee 

BR Neumann gab zu, daß Gielinski die Abſicht ge- 
2 habt habe, den Aufjeher, wenn er ihm energſſch 
in den Weg träte, zu ermorden. Wierziochowki hatte 
den Angeklagten erzählt, er habe bei Marienburg 
einen großen Gelddiebſtahl ausgeführt, und dort 


J ²˙ . ̃— ae a 


— 


4 halte er noch einige Tauſend Mark verborgen. 
Br. im Ritterjaale. Wer ferner einmal Gelegenheit 
1 5 habt hat, eine königliche Prachttafel zu ſehen, 
* auch die Hochzeitsgeſchenke, die Kalſer 
23 Wilhelm II. und ſein Vater erhielten, ſowie 
2 manche prachtvolle, goldene und filberne Schau⸗ 
E. geräthe bewundert. Gelten aber hat jemand Ge⸗ 
1 legenheit, die Koſtbarkeiten zu ſehen, die in feuer- 
R feſten Räumen des Schloſſes aufbewahrt werden. Da 
Be; liegt der regelmäßigſte und ſchönſte aller diamanten 
Es, der Welt, der „Regent“ oder Pitt Diefer Brillant, 


- 186°, Karat ſchwer, iſt von reinſtem Waſſer und 
vierechig mit abgerundeten Ecken. der Herzog 
von Orleans, Prinzregent von Frankreich, kaufte 
ihn vom Engländer Pitt; zur Zeit der franzöſt⸗ 
en Revolution wurde er bei dem Kaufmann 
teshom in Berlin verpfändet, ſpäter von 
Napoleon I. als Degenknopf benützt und ſchließlich 
von den Preußen in der Schlacht bei Bellealliance 
erbeutet. Natürlich find außer dieſem Stein noch 


viele große Brillanten ußiſchen Hausſcha 
—— ä 


reichen Schm 


der Vorfahren unſeres 
In einem Sarge fand 


latt allerlei aus Anlaß der 


Berliner Hofe, Graf Bran, 


N dten dorthin beſchied. u 
able ati 180 f. 


überreicht und 


Muſikſtunden. 


wurden gemeinſame Spiele unternommen, 


Dornamen, wie „Prinz Adalbert“ 


Kaiſer, 


Handel und Wandel gedeihen können. 


immer mehr darauf, 


trockene Zahlen und 


Prinz Adalbert bei 


läuft, ſchwimmt und ſegelt. 
Der indis crete Scheinwerfer. 


ſchaft in Thätigkeit geſetzt worden, der 


Stadtgeſpräch, 
und es 


ſeines Schatzes. e * 


verklagten | 
40 000 Mk. Schadenerſatz. 


228 jeder das Recht hat, einen elektrifchen 


ob die Liebenden, die durch ſeine Indiscretion 
materiellen Schaden erlitten, 
Schadenerſatz haben. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Als ein Mufter von Amtsdeutſch] ift fol⸗ 
gende Bekanntmachung zu betrachten, die längere 
Zeit hindurch im Amtsblatt-Anzeiger der königl. 
rr ße ET TEE TR 


einverleibt Weiter verdient eine Kette Erwähnung, 
deren Glieder abwechſelnd aus ineinander ver- 
ſchlungenen Händen von weißem Email und dem 
goldenen ſächſiſchen Nautenſchilde beſtehen, mit 
zugehörigem rautenförmigen Anhänger. das 
Ganze iſt äußerſt fein gearbeitet. Prachtvoll iſt 
auch ein Ohrgehänge, das eine muſizirende Meer- 
jungfrau in el arbenem Email darſtellt, deren 
doppelter Ziſchſchwanz grün emaillirt iſt. In 
der Theilung des „Schwanzes glänzt eine 
Perle. Weiter erwähnen wir eine große 
vierjeitige Broſche, deren Mitte ein Saphir, 
von tiefblauem Email umgeben, einnimmt, 
während alles Uebrige in blauem, rothem und 
grünem Schmelz ausgeführt und mit ſymmetriſch 
geordneten perlen beſetzt iſt. Ein großer, brofche- 
artiger Knopf jeigt uns eine weiße, emaillirte 
Blüthe, deren Kelch ein Rubin bildet, auf zwei 
gekreuzten goldenen Sceptern ruhend, die in 
runde Perlen auslaufen; drei grün emaillirte 
Rofenblätter find an den Seiten und unten ein- 
gefügt, und eine große hängende Perle bildet den 
Abſchluß. Bon anderen Knöpfen find ein drei- 
eckiger mit blauem Email und perlen und ein 
roſettenförmiger, durch fünf blau emaillirte 


Radialſtreifen getheilt, aufs kunſtvollſte durch⸗ 


geführt. An dieſe Koſtbarkeiten reihen ſich noch 
viele andere von ungeheurem Werthe an, deren 


Aufzählung indeſſen zu weit führen würde. 


Schon die kleine Auswahl giebt ein Bild davon, 
5 märchenhaften Schätze unſer Herrſcherhaus 
e ; 


[2 


Ein Geſpräch mit Napoleon. 


In den Tagen, die dem Tilſiter Friedensſchluß 
vorangingen, war der baieriſche Geſandte am 
3 in das franzöſiſche 
Hauptquartier geſandt worden, um den Sieger 
von Friedland und Eylau zu beglückwünſchen 
und gleichzeitig an das Berjprechen zu mahnen, 
das derſelbe dem Könige Maximilian Joſef in 
Sachen der Abtretung des im Jahre 1792 
preußiſch gewordenen Fürſtenthums Bayreuth 
gegeben hatte. In Bromberg traf Bray mit 
Napoleon zuſammen, der auf der Reife nach 
Dresden begriffen war und den baieriſchen Ge⸗ 
die bezügliche 
Audienz, die am 20. Ju attfand, ein 
bisher unbekannt geweſener Bericht aufgefunden 
worden. 5 

„Nachdem ich dem Kaiſer den Brief gw. Majeftät 
die herkömmlichen Complimente 


Uhr fand, unterbrochen von Reit-, Turn- und 
Nach dem abwechſelnd aus mar- 
men und kalten Gerichten beſtehenden . 
is 
es um neun Uhr ins Bett ging. Auf ausdrük- 
lichen Wunſch des Kaiſers wurde feinen Söhnen 
nichts nachgeſehen, ſie mußten fleißig lernen, und 
auch Strafarbeiten blieben ihnen unter Umſtänden 
nicht erſpart. Von Titulaturen wurde abgeſehen, 
die Prinzen wurden mit „Sie“ oder mit ihrem 
angeredet. 
Mit regem Intereſſe verfolgten nicht nur der 
ſondern auch die Kaiſerin die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung ihrer Söhne, und der 
Monarch beſtrebte ſich, das Militäriſche, welches 
bewußt oder unbewußt in der Erziehung liegt, 
zumal dieſe durch höhere Offiziere geleitet wird, 
zu mildern, wobei er oft hervorhob, daß das 
Militär wohl eine Nothwendigkeit fei, daß aber 
die Kraft des Staates in ſeiner Bürgerſchaft be⸗ 
ruhe und daß nur unter einer friedlichen a 

e 
Kaiſerin hinwiederum verſammelte häufig die 
Prinzen um ſich, ließ ſich von ihren Fortſchritten 
und Arbeiten erzählen, erläuterte ihnen an der 
Hand eines Atlas Geographie oder durch ent- 
ſprechende Bilder Staatengeſchichte und drang 
daß die Prinzen den 
inneren Kern des Vorgetragenen erfaſſten, ſtatt 
Daten mechaniſch aus- 
wendig zu lernen. Gleich dem Kaiſer beftrafte 
fie jeden Trotz, jede Ueberhebung, jedes ſelbſt⸗ 
bewußte Hervorkehren der eigenen kleinen Per- 
ſönlichkeit auf das entſchiedenſte. Als z. B. einſt 
einer Parade in Potsdam 
feinen jüngeren Bruder Auguft Wilhelm zurück- 
geſtoßen hatte, weil dieſer vor ihm einen General 
begrüßt und ihn deshalb in ſeiner „Anciennetät. 
verletzt hätte, wurde er neben einer handgreif-, 
lichen Gtrafe dazu genöthigt, fih eine Woche hin- 
durch den Anordnungen dieſes jüngeren Bruders 
zu unterwerfen und ſich als deſſen Untergebenen 
zu betrachten. Bekanntlich weiß das Kaiſerpaar 
bei der Erziehung ſeiner Kinder die Anwendung 
eines geſunden Sports zu würdigen. So kommt 
es, daß Prinz Adalbert mit feinen Brüdern um 
die Weite reitet, turnt, Nad fährt, Schlittſchuh 


Ein drolliger Fall wird gegenwärtig in der 
maleriſchen holländiſchen Stadt Haarlem vor 
dem Civilgericht verhandelt. die ganze Ein- 
wohnerſchaft ſieht mit der größten Spannung 
dem Urtheil entgegen. Profeſſor Stoker und 
Jufvrouw Dahmais, eine junge Schullehrerin, 
ſind die Kläger. Sie ſind verlobt und wollten 
demnächſt heirathen. Eines Abends gingen ſie 
im Stadtpark ſpazieren, wo Liebespaare die 
Stunden des Zwielichts zu verbringen pflegen. 
Plötzlich erleuchtete ein heller Strahl elektriſchen 
Lichtes die Laube, in der fie in zärtlicher Um- 
armung ſaßen. Der verrätheriſche Scheinwerfer 
war von dem Beſitzer einer Villa der . 
eine 
Gäſte durch einen nicht für die Oeſſentlichkeit be- 
rechneten Anblick ergötzen wollte. Am folgenden 
Tage war das Drei ar 2 u 
u er urch veranlaßte 

0 ei on 7 
J am Sonntag von 2 bis 10 ihre 
den zu Scherzen aufgelegten Eigenthümer auf Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, werden 
Die holländiſchen 
Richter ſtehen alſo vor der Entſcheidung der 
3 Frage, ob, wie der Berklagte bean- 


cheinwerfer nach Belieben auf die ſchattigen 
Winkel des öffentlichen Parkes zu richten, oder 


einen Anſpruch auf 


Königin iſt es etwas anderes, 
von Geiſt und & 


Regierung zu Kaſſel geſtanden hal: Der 2— 
echs- 
unddreißig Jahre alt, unbekannten Aufenthalts, 
welchem zur Laſt gelegt wird, am ... auf der 
Dorfſtraße zu Bergshaufen bei Kaſſel, außerhalb 
feines Wohnorts, ohne Begründung einer ge- 
werblichen Niederlaſſung und ohne vorg. Be- 
ſtellung Schauſtellungen mit einem Bären und 
einigen Affen, bei denen kein höheres Intereſſe 
der Kunſt und Wiſſenſchaft obwaltete, ohne Er- 
laubniß der Ortspolizeibehörde dargeboten zu 


Nach Berichten 
des ruſſiſchen Medizinal-Departements aus Afaha- 
niſtan war daſelbſt im Juni die Cholera ausge- 
brochen und hatte ſich ſchnell in vielen Städten 
verbreitet, ſo daß ſelbſt der Emir Abdurrhaman 
Chan die Reſidenz Kabul mit feiner Familie ver⸗ 
ließ. In Kabul ſtarben über 4500 Menſchen; 
die Bevölkerung verließ in Folge der durch die 
Krankheit hervorgerufenen Panik die Stadt und 
floh oſtwärts. Mitte Auguft ließ die Epidemie 
nach und der Emir kehrte in feine Reſidenz zurück. 
— Man ſpricht auch von dem Ausbruche der 
Epidemie in Gaſin, Kandahar, Dſchellahabad, 


führer Luigi Sozi aus Bedonia, Italien, 


haben u. ſ. w. 
* [Cholera in Afghaniſtan.] 


Badackſchan, Feifabad, Schugnan. 


„Tägl. Nundſchau“ 
puppt ſich die 


aus Dresden meldet, 


krankheit. 
Unterſtützung. 


Danziger kirchliche Nachr ichten. 
Sonntag, den 21. Oktober 1900. 


St. Marien. 
Motette: 


5 . und Gemeindevertretung. 
Kindergottesdien 


3 Diakonus Brauſewetter. 
Conſiſtorialrath Reinhard. 


Beichte Vorm. 9½ Uhr. 


wegen aus. 
St. Katharinen. 


Nachmittags 2 Uhr. 


Moltkefeier. Vortrag: 


Dicar Bamberg. Mittwoch, 
Uebung des Geſangchors. 


Abends 
Donnerstag, 


tor S n. 
eee 


bis 10 Uhr Abends 
r ge 


” 


RR eingeladen. 
St. Trinitatis. 
Dr. Malzahn. Um 11½ Uhr 
Sr Prediger Schmidt. Nachmittags 
eichte um 9½ Uhr früh. 
en oft Nach ittags 5 
uhſt. Nachmittags 
Beichte um 91, Uhr. 
ſechs Gemeinde-Aeltejten un 
tretern in der großen Sacriſtei. 


woch, Abends 
lehrer Gleu. 

Abends 8 Uhr, 
Freitag, 
Krieſchen. 


ausgeſprochen hatte, fand eine Privataudienz von 


dreiviertelſtündiger Dauer ſtatt. 

Der Kaiſer begann mit der Verſicherung, 
er immerdar auf die Freundſchaft Ew. 
gerechnet, deren Aufrichtigkeit und Beſtändigkeit 
anerkannt habe, mit der Wahl, die Ew. Majeſtät 
unter Ihren Dienern getroffen, zufrieden geweſen 
ſei und daß er die Hoffnung hege, Ew. Maſeſtät 
würden die Empfindungen, die er (der Kaiſer) 
für das geſammte königliche Kaus hege, aner- 
kennen. 

Sodann 


daß 


ſprach der Kaiſer von der Beendigung 


des Feldzuges und den Tilſiter Verhandlungen. 


„Alles, was ich für Preußen gethan habe“, äußerte 
er, „iſt aus Rückſicht für Rußland geſchehen.“ 
ueber den König von Preußen äußerte er ſich 
höchſt ungünſtig und in Ausdrücken, die ich nicht 
wiedergeben mag. der Kaiſer hielt dieſen 
Monarchen für beſchränkt, charakter und 
talentlos. Bis zu der Haltung und dem „bi- 
zarren“ Une des unglücklichen Fürſten 
Guſaren-Uniform, Czapka und ſpitzer Schnurr⸗ 
bart) fand er alles an demſelben zu tadeln. — 
Aud der preußiſchen Nation ift der Aaifer ſehr 


übel geſinnt (tres mal dispose), indem er fie. 


feige und eitel nannte. „Immer wieder ge- 


ſchlagen und immer wieder unverſchämt, haben 


iefe Leute (die Preußen) unſere Gefangenen 
mißhandelt. während die Ruſſen dieſelben mit 
Sorgfalt überſchütteten und gegen die Preußen 
in Schutz nahmen. Wenn fie ſich dabei nur zu- 
gleich tapfer gezeigt hätten — das aber ſind ſie 
nirgend geweſen. Tapferen Leuten kann ich 
verzeihen und ihnen ihr Loos erleichtern, — 
Feige kann ich nicht leiden. — Es iſt eine ſchlechte 
Nation! In Berlin haben fie aufs neue an- 
gefangen, Dummheiten (sottises) zu begehen. Ich 
bin aber entſchloſſen, ihnen nichts durchgehen zu 
laſſen und ihnen, wenn ſie ſich der geringſten 
Farce ſchuldig machen, eine um zehn Millionen 
erhöhte Contribution aufzuerlegen. Magdeburg 


habe ich behalten, um vor ihrer Thür zu bleiben 
und mich unverzüglich nach Berlin zu begeben, 


wenn fie etwas gegen mich verſuchen.“ 

Ich bemerkte darauf, daß der Kaiſer doch De 
von der Königin einen „ee Eindru 
empfangen habe. „Ja“, erwiderte er, „mit der 


IR 


90 altung — ſie 
weit r und wird ihn 
Der Kai . hat ſie im 


n. 
a egen, deen A N A rc 


Fey N a ea r 


Ider „ſchlafende Bremſer“] in Naußlitz bei 
Dresden iſt nun doch kein Schwindler. Wie a 
ent- 
angebliche Entlarvung des 
„ſchlafenden Bremſers“ als eine ſenſationelle 
Machenſchaft eines Dresdner Vorortsblattes. Der 
Bremſer Dittrich befindet ſich laut ärztlichen Gut- 
achtens nach wie vor im Zuſtand vollkommener 
Lähmung in Folge einer räthſelhaften Gehirn- 
Die Familie bezieht das volle Gehalt 
(1080 Mk.) des Ernährers und 120 Mk. jährliche 


10 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
„Heil'ge Wunden“ von Dimitri Bort- 
nianski.) Nach dem Gottesdienſt Neuwahl für Se 

er 
t fällt der Wahl wegen aus. 5 Uhr 
i (Dieſelbe Motette wie 

ormittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. Donners- 
tag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienft Herr 


St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe, 

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
. Vormittags 11½ Uhr 
findet in der Kirche die Wahl von vier Gemeinde 
Kelteſten und 14 Gemeinde- Vertretern ſtatt. Der 
Kindergottesdienſt Mittags 12 Uhr fällt der Wahl 


8 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
10 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. Beichte . 


9½ Uhr. 
Kinbergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 


Evangeliſcher Jünglingsvereins Heil. Geiſtgaſſe 43 IT, 
Abends 6 Uhr Verſammlung der Jugendabtheilung. 
Andacht von Herrn Diakon Falkenhahn. 8 Uhr 

„Lebensbild von Moltke“ 

von Herrn Paſtor Scheffen. Andacht von Herrn 

8½ Uhr, 

8½ U Bibelbeſprech Jakobusbrief A 19 
½ Uhr, eibefprechung: Jakobus brief Kap. I. 9 ff. 
Aa Die Vereinsräume find an 


Abe und 
öffnet. Auch ſolche 


Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
indergottesdienſt, 
Uhr derſelbe. 


Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Uhr Herr Prediger Kevelke. 
Mittags 11½ Uhr Wahl von 
18 Gemeinde Ver- 

Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Gottesdienſt in der großen Gacriftei Herr 
N Hevelke. Jünglings Verein: Nachmittags 

Uhr Verſammlung Kerr Prediger Fevelke. Mitt- 
8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Haupt- 
St. Barbara-Kirchen-Verein: Montag, 
Verſammlung Herr Prediger Zuhft, 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Kerr Organiſt 


ajeſtät 


Jerr Pfarrer Hoffmann. 


Gottesdienſt Herr 
11½ Kindergottesdienſt derſelbe. 
4 Uhr Berfammlur 

St. Bartholomäi. 
Stengel. Nach dem Gottes dienſte 
Gemeinde-Organen in der Kirche. 
feier und Kindergottesdienſt fällt aus. 

Keil. Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Galvator. Vormittags 10 Uhr da 

Uhr in der 


Woth. Die Bei / akriſtei. 
11% Une Gin 


der Confirmirten derſelbe. 


feier Herr Prediger Mannhardt, 
Herr Prediger Mannhardt. 


dienſt Herr Prediger Hinz. Nachmittags 


des 


err Prediger Hinz. 
PR lende in Langfuhr. 


firmandenſaale. 2 
a 


Herr Pfarrer Lutze. mittags 5 Uhr A 


geräthen. Eintrittskarten zu 1 Mk. und zu 50 


Der Abendgottesdienft fällt aus. 


Kindergottesdienſt. 11 
pe Militäroberpfarrer Conſiſtorialrat 
onnerstag, 6 Uhr Abends, Bibelſtunde. 


Vormittags 10 Uhr Gottesdienft Herr 


findet punkt 11 Uhr ſtatt. 


Abends 6 Uhr Herr Prediger 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 


10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr 
Rahm, 2½ Uhr Chriſtenlehre 
Abends 7 Uhr, Bibelftunde, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
gottesdienft Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 
gottes dienſt, derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergan 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr 
Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangſtunde. 

Miſſionsſaal Parabiesgaſſe 33. 


Abends, Bibelſtunde, Mittwoch, 8 U 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets. und 


Jugendbundes und Geſangsſtunde, Sonnabend, 8 Uhr 


Abends, Poſaunenſtunde. 

en e are in Neufahrwaſſer. 
% Uhr 

2 iften 

en Pre 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, darnach Feſer des 
heil. Abendmahls, 6 Uhr Jünglings- u. Jungfrauen⸗ 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag und 
Gebet Herr Prediger Haupt. . . 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9% Uhr Predigt. 111, Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 
Verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetſtunde. — 
Schidlitz, Unterſtr. 4: Nachm. 2 Uhr, Sonntagsſchule 
und um Uhr Erbauungsſtunde. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Predigt. — Heubude, Seebadſtr. 4: 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt, 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 21 a. m. — The 
Seamen’s Institute, 17. Weichselstrasse, Neu- 


Vormittags 


Seile . 13/14. 


fahrwasser. Mission Service Sundays 8 p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 
Es kann hein Zweifel darüber beſtehen, wem 


von den beiden man den Vorzug geben wird.“ 
„Die Königin“, fuhr der Kaiſer fort, „hat alles ge⸗ 
than und alle Mittel angewendet, um mir Magde- 
burg zu entreißen — Bitten, Thränen und Ueber- 


redungen! Ich habe das mit der Kaltblütigkeit 


eines alten Soldaten angeſehen und der Scene 
ein Ende gemacht, als dieſelbe unwürdig zu 
werden anfing. Ich ſagte der Königin, daß 
Magdeburg von mir als Bürgſchaft angeſehen 
werde und daß ich es behielte, um diejenigen be- 
ſtrafen zu können, die aufſäſſig werden könnten. 
Uebrigens bedürfte ich der Elbe, die gegenwärtig 
die Grenze des Nheinbundes bilde.“ 


Ich fragte den Kaiſer, ob die Königin nicht 
mehr ausgerichtet haben würde, wenn fie un- 


mittelbar nach der Schlacht bei Jena bei ihm er- 
ſchienen wäre. „Ja“, erwiderte der Kaiſer, „in 
dieſem Falle hätte jch alles bis zur Elbe wieder- 
gegeben, Danzig und Graudenz hätte ich nur 


behalten, weil ich ihrer Rußland gegenüber be- : 


durfte. Sie konnten aber zu keinem Entſchluſſe 
gelangen. Zaſtrow iſt der einzige, der eine gute 
Rolle fell hat. Als Hardenberg in ſeine 
frühere S g 

Abſchied verlangt, um an den Extravaganzen jenes 
Menſchen keinen Antheil zu nehmen. Kardenberg 
iſt ein armſeliger Menſch, das hat auch der Kaiſer 


von Rußland zugeben müſſen. Im übrigen hat 


er es mir gegenüber verſehen, und niemals wird 
ein Franzoje mit ihm reden.“ 8 

Ich benutzte dieſe Gelegenheit, um Lombard zu 
empfehlen, von dem Seine Majeſtät mit Antheil 
geſprochen hat, — der Kalſer kam aber nochmals 
auf Hardenberg zurück, indem er ſagte, derſelbe 
habe kurz vor den Iehten Ereigniſſen dem Kaiſer 
von Oeſterreich einen Brief geſchrieben, von dem 


Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Kein 
Uhr Militärgottesdienſt 
Witting. 


Schidlit, Turnhalle der Bezirks Mädchen Schule. 
Prediger Hoff- 
mann. Abendmahl und Kindergottesdienſt fällt aus. 
Die Erneuerungswahl der Gemeindekörperſchaften 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Pudmens ku. 


Heil. —Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde.) Vormittags 
aſtor Wichmann. 
erſelbe. Freitag, 


aupt- 
bend- 


3. Abends 
rediger Blech. 


Vor- 


2 t und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 
r 
755 hr Sonntagsſchule. 


7½ Uhr Jünglings- und Männer- 


ellung zurückkehrte, hat Jaſtrow den 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Kerr Pfarrer Koffmann. Vormittags 
11½ Uhr Beſprechung mit confirmirten Jungfrauen 
im Pfarrhauſe derſelbe. Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Ricar Bamberger. Donners- 
tag, Abends 5 Uhr, Bibelſtunde in der Sacriſtei 


Garnifonkirde zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Diviſionspfarrer Gruhl. Um 
Nachmittags 


ormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
euwahl zu den 
Abendmahls⸗ 


Herr Super- 
4 


farrer ; 
um 


Mennoniten- Kirche, Vormitt. 10 uhr Abendmghls⸗ 
Sonnabend, Nach- 
mittags 3 Uhr, Vorbereitung zur Abendmahlsfeier 


Diakoniſſenhaus-Kirche. ig > 7uhr nd 
r. 

Einſegnung von 17 Schweſtern zum Diahoniffenams 
3 Herrn Paſtor Stengel. Der Eintritt iſt wegen 
eſchränkten Raumes nur gegen Eintrittskarten 
möglich. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde 


Vormittags 10% Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſt Feier 
des heil. Abendmahls. Beichte um 10 Uhr im Con- 
12 Uhr Kindergottesdienſt 
irchen⸗ 
concert zum Beſten der Beſchaffung von Abendma 16 
. 
außer an den bereits bekannt gegebenen Der kaufs⸗ 
ſtellen auch Abends am Eingang der Kirche erhältlich. 


Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottes dienst, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangeliſations-Verſammlung, Montag, g Uhr 
Abends, auswärtige Berfammlungen, 8 

nds, 
Bibelſtunde des Jugendbundes und Geſangsſtunde, 
ofaunen- 
ſtunde, Freitag, 8 5 Abends, Gebetsſtunde des 


er (Napoleon) durch Oeſterreich ſelbſt genntniß 


erhalten und in dem Kardenberg ſich wie ein 
ro ohne gefunden 
abe.“ \ 
Der er des Bran’ichen Berichts be- 
og fih auf Di 
— —— ang gehören, 


arakterifi 
es tiefen Mißtrauens, mit denen der 
v e e angeblich 
Nation“ verfolgte, werden die vorſtehenden An⸗ 
ngen ausreichend ſein. 


eger 


— x 
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Berftand ausgeſprochen 


e, die in einen anderen Zu- 
insbeſondere auf die Ab⸗ 
etung Banreuths an die baieriſche Krone. Zur 

des unverſöhnlichen sale, und 


„feige“ preußische 


